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Das Zentrum verſucht zu ſtänkern. 
Es lußt ſich gegen Lörſtug aufhegen. — Marx offenbart ſich. 

Der Kampf der Reakkion gegen Hörſing ſcheint ſich zum Fall 
Reichsbanner auszuwachſen. Wenigſtens ſcheint bei Rehte⸗ 
flügel des Zentrums ſich vor den Karren der Reaktion 
ſpannen zu laſſen. So hat eine Reihe führender Reichs⸗ 
bannermitglieder des Zentrums — Wirth und JIvos nicht 
einbegriffen — an den Bundesvorſtand des Reichsbanners 
in Magdeburg ein Schreiben gerichtet, das ſich mit dem Auſ⸗ 
ruf des Bundesvorſitzenden Hörſing ankäßlich der Wiener 
Unruhen befaßt und Einſpruch genen die Formuliernng eini⸗ 
Teile bieſes Aufrufs erhebt. In dem Brief wird weiter die 
Erwartung ausgedrückt, daß gegen die Wiederholung ſolcher 
Vorkominniſſe Sicherungen getroffen werden. 

Der Bundespräſtdent Hörſing hat bereits am Sonntag 
auf der Reichskonſerenz der Gauvorſitzenden und Gauſekre⸗ 
täre zu dem vorſtehend gekennzeichneten Brief in einer Er⸗ 
klärung Stellung genommen, die wörtlich lautet: 

„Der Aufruf des Reichsbanners auf Grund der Wiener 
Vorkommnutſſe iſt von mir ohne Befragen aller Bundesvor⸗ 
Eunse melhit nen erfolgt, da Eile notwendig war. In der 
Sache ſelbſt war er zweifellos richtig und notwendig. In 
Anbetracht der drohenden Haltuna der Faſchiſten aller Län⸗ 
der mußte er erlaſſen werden. Daß in dem Lager des 
Zentrums und der Demokratiſchen Parte1 Uuruhe erzeugt 
wurde, bedauere ich aufs tieſſte. Ein ernſter Konflikt zwi⸗ 
luen dieſen Parteien und dem Reichsbanner wird aber 
urchaus daraus nicht entſtehen. In einer Bundesvorſtands⸗ 

ſitzung wird über dieſe Dinge geſprochen und ein Weg geſucht 
werden, der Fühlungnahme mit den Parteien auch in drin⸗ 
gendſten Fällen ermöglicht.“ 

In ähnlichem Sinne wird ſich der Bundespräſident Hör⸗ 
ſing auch ſchriftlich auf den Brief der führenden Reichsban⸗ 
Fteße Mitarte des Zentrums äutzern. Inzwiſchen hoben 
dieſe Mitglieder beſchloffen, ſich mit den letzten Vorgängen 
im Reichsbanner in einer Konſerenz, die Ende der Woche 
in Berlin ſtattfinden ſol. zu beſaſfen. Die ichriſtliche Ant⸗ 
mort Hörſinas dürfte die Grundlade äu dieſen Verhandlun⸗ 
ven bilden. 

Der Daht vom Hauſe Mar:. 
Reichskanzler Dr. Marx hat in folgendem Schreiben an 

den Bundesvorſtand des Reichsbanners ſeinen Austritt aus 
dem Reichsbanner mitgeteilt: „Mit Rückſicht auf verſchiedene 
Vorkommniſſe der letzten Zeit, insbeſondere auch die Kund⸗ 
gebung des Vorſtandes des Reichsbanners an den republi⸗ 
kantſchen Schutzbund in Wien, die eine nuberechtigte Ein⸗ 
miſchung in die politiſchen Verhältniffe des befreundeten 
Oeſterreichs und eine ſchwere Herabſetzung und Beleidigung 
der Bundesregierung enthält, erkläre ich meinen Austritt 
aus dem Reichsbanner.“ 

In dieſem Telegram wird ohne jede Selbſtkritik wieder⸗ 
holt, was die Rechtspreſſe ſeit Tagen behaupteti hat. Das iſt 
der Republikaner Marx von heute, ein Mann der ſich trei⸗ 
ben läßt von dem Willen ſeiner einſtigen Gegner. Von dem 
Reichsbanner einſt im ganzen Reich auf den Schild gehoben, 
kennt er heute nicht einmal mehr eine moraliſche Dankes⸗ 
pflicht. 

Die Zeutrum Sorbeiter für Reichsbanner. 
In einem Trefſeu des Reichsbanners der Bezirke Kre⸗ 

feld, München⸗Gladbach, Neuß und Grevenbroich legte der 
Redakteur des katholiſchen „Weſtdeutſchen Volksblatts“ an⸗ 
geſichts der Hörſing⸗Hetze ein entſchiedenes Bekenntnis der 
Treuée zum Reichsbanner ab. ů 

Falls die Zentrumskameraden im Reichsbanner etwa an 
der Bundesſührung zu kritiſieren hätten, ſollten ſie es ſelbſt 
tun. Außenſtehende hätten kein Recht, ſich einzumiſchen. 
Die Treibereien gegen das Reichsbanner erfolgten in ganz 
durchſichtiger Weiſe. Das Reichsbanner dürfe ſich nicht aus⸗ 
einandermanöverieren lañen. . 

Reichstagsabgeordneter Sollmann legte dar, daß die 
anze Hetze gegen das Reichsbanner nur bezwecke, die alten 

Trennungswände zwiſchen chriſtlichen und ſozlaldemokrati⸗ 
ſchen Arbeitern wiederaufzurichten. Das Reichsbanner ſei 
ſelbſtändig und unterſtehe nicht der Diſziplin einer Partei. 
Wenn Hörſing von ſeinem Staatsamt zurücktrete, ſo ſei das 
kein Schaden. Es ſei wichtiger und ehrenvoller, die drei 
Millionen Reichsbannerkameraden zu führen, als eine preu⸗ 

ßiſche Propinz zu verwalten. Das Reichsbanner ſei nicht 
nur republikaniſch, es ſei vor allem ſozial gerichtet. 

Der Sekretär der katholiſchen Arbeitervereine aus Mün⸗ 
chen⸗Glaöbach, Voßbender, gelobte, daß auch die chriſtlichen 
Arbeiter in Kameradſchaft im Reichsbanner weiterarbeiten 
werden. Sie fühlten heute mehr noch als je die Entrechtung, 
die Rückſichtsloſigkeit und die ſouveräne Verachtung, mit 

denen man den Arbeitern und Revublikanern überhaupt von 
gewißſer Seite begegne. Gerade die chriſtlichen Arbeiter 
aber müßten erklären: „Bis hierher und nicht weiter! 

  

  

Oü nan ihn ſizen lüßt? 
Keiner zahlt die Kantion für Vieck⸗ 

Die Meldung, die kommuniſtiſche Landtagstraktion habe 

3000 Schilling Kantion für die Freilaſſung des Abgeord⸗ 

neten Pieck aufgebracht, foll nicht zutreffen. Die Landtags⸗ 

fraktion käme dafür überhaupt nicht in Frage. Auch die 
kommuniſtiſche Parteizentrale kann nicht jagen, vb die 

Meldnug zutrefße bzw. von welcher Seite die Summe zur 

Verfügung geſtellt ſein könnte. Bon einer Freilaßung des 

Abgeordueten Pieck iſt an keiner Stelle etwas bekannt. 

  

Dir Stelermark macht ſich Sorgen. 
on Steiermark kam es am Montag zu 

Lie Auseinanperſehungen zwiſchen den Bertretern der 

bürgerlichen Parteien und denen der Sozialdemokratie über 
die Wiener Vorgänge. Die Mehrbheit nabm ſchlteßlich einen 
Autran an. der an die Bundesregieruna folgende Forbe⸗ 

     

rungen ſtellt: „Einſchränkung der Preſſefreiheit, Wieder⸗ 
einflthrung der Tobesſtrafe, Reſorm des Schwurgerichts, 
Schutz der öffentlichen Verkehrsmittel und der lebensnot⸗ 
wendigen Betriebe vor einer Stillegung durch einen Gene⸗ 
ralſtreik, Umwandlung des Sölonerheeres in eine Miliz 
nach dem Muſter der Schweis.“ 

  

Sateo und Vanzetti harren. 
Die Unterfuchungskommiſſton noch nicht ſchlüſſig. 

Aus Sharnſtown in der Provinz Maſſachuſetts wird gemel⸗ 
det, daß Vanzetti ſeinen Hungerſtreik aufgegeben hat, während 
Sacco weiter die Nahrungsaufnahme verweigert. Beide zum 
Tode Verurteilte wurden am Sonntag vom Gouverneur von 
Maſſachuſetts, Fuller, aufgeſucht. Die im Juni zur Unter⸗ 
hau tht des Falles vom Gounverneur eingeſetzte Kommiſſion 

at ihren Bericht immer noch nicht erſtattet, trotzdem die Hin⸗ 
Leſet M. beiden Verurteilten auf den 10. Auguft feſt⸗ 
geſe é‚ů · 
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Nicht Severing — ſondern Lanbsberi. 
Nach der Verfaffung des Freiſtaates Preußen hat da 

preußiſche Staatsminiſtertum die Oberpräſidenten im Eiu⸗ 
vernehmen mit dem Provinzialausſchuß, als dem Organ der 
Selbſtverwaltung, zu ernennen. Bereits morgen wird das 
preußiſche Staatsminiſterium ſich mit der Perſonalfrage be⸗ 
faſſen. Nachbem der frühere Innenminiſter Severing ſich 
für die Anforderungen eines hohen Staatsamtes noch nicht 
hinreichend wieder geſtärkt fühlt, dürfte der ſpätaldemo⸗ 
kratiſche Reichstagsabgeordnete Landsbera in Frage kommen. 

Ablehnung ber Begvabigung Kowerbas. 
Dor vom Standgericht eingebrachte Antrag auf Umwand⸗ 

lung der lebenslänglichen Kerkerſtrafe gegen den Mörder 
des Sowjetgeſandten Woikow, Kowerda, in eine 165jährige 
Kerkerſtrafe im Wege eines Gnadenaktes des Staatspräſi⸗ 
denten wurde mit Rückſicht darauf, daß das Verbrechen an 
einem akkreditlerten Vertreter einer auswärtigen Macht 
verübt worden iſt, abgelehnt. 

Der polniſche Geſandte in Moskau, Patek, begab ſich am 
vergangenen Sonnabend auf ſeinen Poſten zurück. War⸗ 
ſchauer Preſſenachrichten zufolge, ſoll er in diefen Tagen die 
pölniſche Antwort auf die zweite Sowjetnote überreichen. 

  

Man kommt der Verſtändigung näher. 
Fortſchritte im deutſch⸗polniſchen Verhältnis. — Der engliſche Einfluß. 

Mit der Abreiſe des deutſchen Geſandten aus Warſchau 
iſt in den diplomattiſchen Erörterungen über die Haupt⸗ 
probleme der deutſch⸗polniſchen Handelsvertragsverhandlun⸗ 
gen, die auf Grund der Mintters0 des deutſchen 
und des polniſchen Außenminiſters bei der März⸗ 
tagung, des Völkerbundsrats ſeit mehreren Monaten 
ſtattfinden, eine Pauſe eingetreten. Aus den Nachrichten, 
gie bei der letzten Anweſenheit des Geſandten Rauſcher in 
Berlin vor etwa zwei, Wochen in die Preſſe gelaygten, iſt 
aber bekannt, baß dieſe Warſchauer Erdrterungen, die lange 
ziemlich ergebnislos geblieben waren, in der letzten Zeit 
eine günſtige vaßeg , genommen haiten, und man parf 

e. daher Ve Kah daß es dem deutſchen Gefandten nach ſeiner 
Riickkehr nach meSar,eun elingen wird, den Boden für bie 
ebnen Aütnahme er Verhandlungen endgültig au 
ebnen. 

Die Warſchauer Beſprechungen haben ſich bekanntlich bis⸗ 
her nur um die Frage des Niederlaſſungsrechts 
gedrebt. Die Widerſtände der polniſchen Seite gegen eine 
die deutſchen Wünſche befriedigende Ausdehnung des Nte⸗ 
derlaſſungsrechts entſprangen teils der Beſorgnis, daß die 
Niederlaffung einer rößeren Zahl von Reichsdeutſchen 
politiſche Zwecke verfolge, teils der Befürchtung, die ein⸗ 
heimiſche Induſtrie damtt einer allzu gefährlichen Konkur⸗ 
Pols auszuliefern. Noch vor wenigen Wochen fügten die 
Polen als weiteres die Verſtändigung erſchwerendes Mo⸗ 
ment hierzu das ſeit langem angekündigte Geſetz zum 
Schutze des polniſchen Arbeitsmarkts, das die Beſchäftiguna 
von Auslänbern nur in Ausnahmefällen“ Lebtaſſeu Wenn 
trotz dieſer Schwierigkeit gerade in der Nieberlaſſungsfrage 
eine Annäherung erzielt iſt, ſo müſſen die Polen gegenüber 
ihrer disherigen ſtarren Haltung doch erhebliche Zuge⸗ 
ſtändniſſe gemacht haben, über die im einzelnen aber 
bisher noch nichts bekannt iſt. Man hat als Urſache hierfür 
u. a. engliſchen Einfluß angenommen. — 

Das iſt zweifellos inſofern richtig, als die engliſche Re⸗ 
gierung von jeher im Sinne ihrer geſamten Oſtpolitik auf 
eine deutſch⸗polniſche Entſpannung bingewirkt hat, bie ſa 
die Poſttion Polens ohne weiteres feſtigen würde. Aber 
dieſes Moment hat ſchon ſeit langem beſtanden, ſo daß noch 
weitere Urſachen vorhanden ſein müſſen. Sie find vielleicht 
in den polniſchen Anleiheperhandlungen ſe ſuchen, die den 
Polen immer wieder gezeiat be Han daß ſie Anleihen über⸗ 
haupt nicht oder nur unter ſehr harten Bedingungen erhal⸗   

ten können, ſolante ibre wichtigſten Wirtſchaftsbeziebungen 
ungeregelt ſind. 

Die uegemoctevarfrage iſt aher nur ein Teil des deutſch⸗, 
olniſchen Handelsvertrages. Nach ihrer Klärung müffen⸗!. 
ie Zollſragen in Angriff genommen werden, in denen, 

Fwul en den veiben Verhandlungsgegnern bisber nicht min⸗ 
er weitgehende Meinungsverſchiedenhetten beſtanden. 

Polen muß ſſich bierbei entſchließen, ob es ſeinen Übertriebe⸗ 
nen Protektibnismus hinreichend einſchränken will, und die 
beutſche Regierung muß ſich darüber klar werden, was ſie 

olen an Zugeſtändniſſen für die Einfuhr von Fleifch, 
ohle und Kartoffeln bieten kann. Es iſt keine Frage, daß 

ein dem Abſchluß der Verbandlungen dienlicher Entſchluß 
der Reichsregierung durch die — d Leſchwert 
ſetzung des Kabinetts erheblich erſchwert 
worden iſt. 

Bei den deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen hat 
ſich ferner bisher ſtets gezeigt, daß ſie von den allgemein⸗ 
politiſchen, Be ungen, zwiſchen Deutſchland und Polen nicht 
unabhängig ſind. Auch hier liegen Gefahren in der 
jetigen Zuſammenſetzung der Reichsregie⸗ 
rung, wie die bekannte Rede Hergts in Beuthen gezeigt 
hat. Aber auch auf volniſcher Seite könnte hier noch vpiel zu 
einer Entſpannung getan werden. Den wundeſten Punkt 
bildet hier nach wie vor die Minderheitenfrage. Dieplös⸗ 
liche Vertagung des polniſchen Geims hat es 
unmöglich gemacht, die Beſchwerden zu verhandeln, die auch 
Doreſ⸗ e Parteien über die unerhörten Zuſtände in Polniſch⸗ 
Oberſchleſien vorbringen wollten. Statt deſſen wird aus 
Warſchau gemeldet, daß die polniſchen éhörden, wohl auf 
Grund der berüchtigten Preſfedekrete, ſcharf gegen dle ſeit 
einigen Monaten erſcheinende, von ſämtlichen Minderheiten 
— Ükrainer, Weißruſſen, Deutſche, Juden und, Litauer — 
gemeinſam herausgegebene Zeitſchrift „Natio“ vorgegan⸗ 
gen ſind. Das iſt jedenfalls nicht der Weg, um einer Löſung 
des ſchwierigen Minderheitenproblems in Polen näher zu 
kommen, ſondern, ſoweit es ſich um die deutſche Minderheit 
andelt, ein ſtändiges Hemmnis einer deutſch⸗volniſchen Ent⸗ 
pannung. Die volniſche Regierung täte beſſer, die Elxſicht, 

bdie ſie bei den Erörterungen über die Niederlaſſungsfrage 
gezeigt hat, aufdas Gefamtproblem der deutſch⸗ 
bIniſchev Beziehungen auszudehnen, in denen die 
inderheitenfrage eine wichtige Rolle ſpielt. 

  

Abeſſinien vor der Aufteilung? 
Das Land wird als kolonialreif angeſehen. — England und Italien machen Halbpart. 

in welcher Form ſich die Taktik der enropäiſchen Kolo⸗ 
nialmächte gegen die unabhängigen Reſte Afrikas und Aſiens 
auch äußert, der Zweck ihrer Politik bleibt ſtets der gleiche. 
Er läuft auf die herpandien Miitek Beſitzſtandes hinaus, 
mögen die dazu angewandten Mittel ſanft ober brutal ſein. 

Auch das Schickfal Abeſüniens vollszieht ſich nach dieſen 
Geſetzen. Zur ZSeit beliebt Italien der Gauptbewerber um 
ſeinen Befſitz die ſanfte Methode und der Herzog der Abruz⸗ 
zen hat dem Regenten des Landes, Ras Taffari, einen Be⸗ 
ſuch abgeſtattet. Er hat ihn der Freundſchaft Italiens und 
der feſten Abſicht. Muſſolinis verſichert, die Integrität 
Abeffiniens unangetaſtet zu laſſen und ihm ausdrückliche die 
nachbarliche Mithilfe bei den Bemübungen in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt, das Land aus einem afrikaniſchen Kleinbauernſtaat 
zu einem Staatsweſen nach europäiſchem Muſter zu machen. 

Der Umſchwung in der Haltung EE kommt ſehr 
plötzlich. Noch das engliich⸗italteniſche Ablommen über 
Abeffinien vom Dezember 1025 atmet einen ganz anderen 
Geiſt. In dieſem Agrement. Über deſſen Einzelheiten ſich 
die engliſch⸗italieniſche Diplomatie nicht weniger gründlich 
ausſchweigt, als über das arabiſche Abkommen, waren — 
wié aus der Defenſive Abeſſiniens betmn Vökkerbunde ber⸗ 
vorging — deutlich annexioniſtiſche Tendenzen ſpürbar. 

Das engliſche wie das italieniſche Intereſſe an Abeſſinien 
wird von zwei Faktoren beeinflußt. England braucht den 
Tfana⸗See als Reſerpoir für nene Bewäſſerungsanlagen im 
Endan, während Italien Abeſſinien durch den Hau einer 
Verbindungsbahn zwiſchen ſeinen afrikaniſchen Beſitzungen 

* 

  

Erythräa und italieniſch Somaliland gleichzeitig wiriſchaft⸗ 
lich on erſchließen und volitiſch zu Leberrſchen wünſcht. 

Unter dem Schutz der Freundſchaft Englands und Ita⸗ 
liens wird Ras Taffari ſeine Reformen wahrſcheinlich 
durchſühren können. Er wird wenigſtens in erſter Linie bie 
Hinderniſfe beſeitigen, die der wirtſchaftlichen Durchdrin⸗ 
gung Abefſiniens mit europälſchen Induſtrieprodukten noch 

im Wege ſtehen. England wird ſeine Staudämme am Tſana⸗ 
ſee bauen, das abeſſiniſche Etſenbahnnetz, das ſich angen⸗ 
buts auf eine einzige Linie von Abis Abeba nach Dichi⸗ 
buti, dem Hafen von Franzöſiſch⸗Somaliland beſchränkt, 
wird ebenſo wie das abeſſiniſche Straßennet von itakieniſchen 
Unternehmern ausgebaut werden. Auch die vorſintflutliche 
Währung, deren Grundlage immer nach der Maria⸗There⸗ 
ſien⸗Taler iſt, wird einex moderneren weichen. Eine Polizei⸗ 
truppe mit europäifchen Offtzieren⸗ wird zum Schutz der 
öffentlichen Sicherheit ins Leben gerufen werden und die, Re⸗ 
gierung des britiſchen Kenya⸗Gebietes wird auf dieſe Weiſe 
40 000 Piund im Jahr ſparen, die ſie bisher zum Schutze.ihrer 
Untertanen gegen Elfenbein⸗ und Viebdiebe, ſowie gegen, 
abeffiniſche Sklavenjäger ausgibt.⸗ Aehnliche Vorteile wird 
auch der britiſche Sudan, deiſen Grenze-mit der Abeſſiniens 
ca. 2000 Meilen parallel läuft, von dieſer Neuerung haben. 

Als Mitglied des Völkerbundes hat Abeſſinien bei ſeinem 
Eintritt eine Reihe pon Verpflichtungen übernommen, doren 
wichtigſte in der Abſchaffung des Sklavenhandels beſteht. 
Bei der augenblicklichen Lage der abeſſiniſchen Zentralregie⸗ 
rung iſt dieſe nicht im Stande, ſie zu erfüllen. Schon der 
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erſte innere Konflitr-rann England und Niulten die Mög⸗ 
lichkeit einer Intervention geben. — ü 

Das Schickſal Abefſiniens wird daher wohl das gleiche 
ſein, wie das Arabtens, Poerſiens und Aegyptens. Es wird 
wie gſe Staatengebilde der äußeren Form nach weiter un⸗ 
abhängig bleiben, aber in Wirklichkeit in engliſche und italie⸗ 
niſche Intereffenſphären aufgeteilt werden, über deren, Aus⸗ 
dehnung und Art zwiſchen London und Rom längſt Einig⸗ 
keit beſteht. 

Die Unterhöhlung des Baues von Verſailles. 
Was man von rnuſſiſcher Seite darüber ſagt. 

Unter dem obenſtehenden Titel veröffentlicht APAese 
offtziöſe Blutt „Isweſtiia“ einen Artikel ihres Präger Be⸗ 
vichterſtatters, der zu der Auseinanderſetzung äwiſchen 
Beneſch und Lord Rothermere folgendes ausſührt: 

„Der wenig gehaltvolle Articel des ſaſchiſtiſchen Lords 
berührt dennoch Fragen von ernſtem Gehalt und weiſt auf 
die beſonders wunden Punkte Mitteleuxopas hin. Die 
Staatsmänner der Tſchechoſlowakei, welche die in ihrem 
Staat wohnenben Bölker durch ein MRegime der ſtrengſten 
Bentraliſierung zuſammenzwinhgen, den Militarismus auf 
die Spitze treiben, und ſich in der Außerwolitik blindlings 
dem franzöſiſchen Imperialismus nuterwerfen, haben lauge 
Zeit hindurch ibr Land als innerlich konſolidiert und außen⸗ 
Vorſene geſichert angeſehen. Aber das in den Staub ge⸗ 
worfene 
Dentſchland hat ſich in nie neahnter Weiſe wieder erhoben 
und ſeine wirtſchaftlichen Kräkte wiederbergeſtellt. Andexer⸗ 
ſeits beginut der italtentſche Imperlalismus ſeine Fühler 
nicht nur nach bem Balkan, ſondern auch nach Zentraleuropa 
auäzuſtrecken. 

Da zeigt nun der Kleine Entente immer deutlicher ihre 
vollſtändige Impotenz. Wie das tſchechiſche Regierungsblatt 
ſich ausdrüclt, wird Mitteleuropa geradezu „ein Sportplatz 
für die politiſchen Sprünge von allerlei ſtaatsmänntſch tuen⸗ 
den Snobs“. Aber hinier dieſem volitiſchen Sport der 
Rothemeres u. a. verſtecken ſich ganz ernſte Pläne, verſteckt 
ſich der Kampf der großen imperialiſtiſchen Intereßen. it⸗ 
teleuropa, zerſplittert und voller Widerſprüche, birgt in ſich 
die nicht verſiegende Quelle der ſchäriſten internationalen 
Strritigkeiten. 

Die provinziell beſchränkte, mit dem Grau der Reaktion 
geſürbte Denkweife der leitenden tſchechiſchen Politiker ſteht 
den immer ſchärfer ſich zuſpitzenden Problemen des Mittel⸗ 
enroppa der Rachkriregszeit hilflos und ratlos gegenüber. Sie 
verfuchen die Löſung der dringenden Franen immer noch 
mit den alten Rezepten, mit nenem zentraliſtiſchem Druck 
im Innern, mit dienftbefißenen Bücklingen vor „hohen Pro⸗ 
tektoren“ in der Außenpolitik. Und nur in ganz ſeltenen 
Fällen hört man aus den Meihen der tſchechoflowakiſchen 
Demokratie hier und da eine Stimme ertönen, die wenig⸗ 
ſiens ein theoretiſches Begreifen der politiſchen Notwendig⸗ 
keiten orraten läßt — nämlich der Notwendigkeit. 

einen Answen auf anderen Wegen au ſuchen, 

auf dem Wege einer wirklichen verſtändigen Einigung der 
mititeleuropäiſchen Völker, Erztelung einer wirtſchaftlichen 
Uebereinſtimmung und Anbahnung freundſchaftlicher Be⸗ 
ziehungen zur Sowjetunion, zu dem machtvoll wachſenden 
Verbande der vom Imperialismus befreiten Völker Oſt⸗ 
europas. Die Demokratie in der Tſchechoſlowakei zeigt eine 
beſchämende Unentſchloſſenheit, eine geradezu greiſenhafte 
Kraftloſigkeit. Und wie ein Schluchzen am Grabe klingt 
dazu das Profefßorenvathos des wiedergewäühlten Präſi⸗ 
demtaß r öl öne tchiſche Anſchluß 5 

eber die öſterreichiſche Anſchlußfrage heißt es in demſel⸗ 
ben Artikel: „Nicht wenig Anfregung hat auch die unerwar⸗ 
tete „Verſchärfung“ der Frage des ſogenannten Anſchluſſes 
hervorgeruſen. Ja, bas iſt der Grund zur Aufregung und 

die tſchechiſchen Politiker regen ſich denn auch 
anßerordentlich auf. 

Die geſamte Aibsctieße Preſſe beſpricht ernſtlich die Per⸗ 
pektipen des Anſchluſſes. Die „Narodni Politika“ erroicht 
den höchſten Hitzegrad mit einer Melbung übor irgendmo 
aufgeſchnappte geheime Inſformationen, welche die franzöſi⸗ 
ſche Regierung bereits veranlaßt hätten, eine Sonberkonfe⸗ 
rens einzuberufen, bei welcher der ehemalige und der jetzige 
franzöſiſche Geſandte in Wien über irgend etwas berichten 
ſollten. Dabei hat ſich aber die Anſchlußfrage tatſächlich gar 
nicht verſchärft, ſondern, im Gegentell, ſogar die öſterreichi⸗ 
ſchen Sogialdemokraten, zu deren Programm die Vereini⸗ 
gung Oeſtorreichs mit Deutſchland gehörte, ſprechen ſich jekt 
gegen eine ſolche aus.“ 

    

Der Wachter inter Berdacht. 
Moskauer Mißtranen gegen den Polen⸗Beſuch Cheſtertons. 

Der Warſchauer Korreſpondent der „Jeweſtiia, meldet 
ſelnem Blatt, daß der Beſuch des engliſchen, Schriſtſteſters 
Cheſterton und des Primas der katholiſchen Kirche in Eng⸗ 
land, Kardinal Bourn, mit den Bemüßungen der engliſchen 
Regierung um Einflußgewinnung in Polen im Zuſammen⸗ 
bang ſtehe, wenn auch in engliſchen und porniſchen Blättern 
nur von der kuiturellen bzw. literariſchen Bebeutung dieſer 
Beſuche die Rebe ſei. Beibe Englanber bätten ſtunbenlange 
Unferredungen mit dem „großen Schweiger des Belvedere⸗ 
Palaſtes“, dem Marſchall Pilſudſki, gehabt. ö‚ 

Der Bexichterſtatter ſchreibt: „Es iſt fetzt klar, daß der in 
politiſechr Hinſicht ſcheinbarm harmloſe engliſche Dichter und 
der Pochehrwüirdige katholliche VBrimas Line rein politiſche 
Miſſion erfüllten und Räden zwiſchen Warſchan und dem 
Londoner Auswärtigen Amt geſponnen haben. Ganz genau 
geſagt, Fäben zum Anterſtgatsſekretär Sir William Turrel, 
der bekauntlich für eine „Aufteilung Rußlands“ ſchwärmt. 
Ter Korreſpondent, iſt derx Meinung, daß auch, auf dieſem 
Wege „weilere Glieder ein und derlelben Kette“ (Antiſowiet⸗ 
front) geſchmiedet werden. 

Ario iſt nichts nachiuwelſen. 
Drei Tage zu Uurecht in Haft. 

Der am Zreitag vergangener Woche unter dem Verdacht 
kommuniſtiſcher Umtriebe in Warſchau verbafſtete Redak⸗ 
teur Kari Ario, der zur Zeit die gemeinfame Zeitſchrift der 
Minderheiten in Polen, die „Natio“, leitete, wurde geſtern 
wieder auf freien Fuß geſet3zt. Der aimerſuchunerineſ⸗ 
dem Redakteur Ario vorgefüchrt wurde, verfügte bie Frei⸗ 
laſſung auf Grunb der polizeilichen Vorunterſuchung, ohne 
Arto feinerſeits noch zu vernehmen. Die Hausſuchung im 
Rebaktionslokal der „Natto“ hatte keinerlei Belaſtungs⸗ 
material ergeben. Bon den Herausgebern der „Natio“ wird 
wegen der unbegründeten dreitätigen Inhaftierung Arios 
Beſchwerde eingelegt werden. 

Ruhlond will mehr Soldaten. 
Auch vie Nationalitäten ſollen für das Heer gewonnen werven. 

Im Zuſammenhang mit der in Rußland jetzt zum Abſchluß 
gelangten „Wehrwoche“ iſt beſchloſſen worven, unter den ver⸗ 
ſchledenen Nationalitäten der Sowjetunion eine rege Propa⸗ 
ganda einzuleiten, um auch ſie für die Rüſtungskampagne des 
Sowielſtaates zu intereſſieren. Erſtens ſoll in den von Deut⸗ 
ſchen, Polen, Tataren ober bewohnten Bezirten rine Reihe von 
Vorträgen über die drohende Kriegsgefahr und die Norwendig⸗ 
keit einer Heränziehung der Geſamtbevölkerung zur Landesver⸗ 
terdigung gehalien werden und zwar in den Sprachen der be⸗ 
treffenden Völkerſchaften. Zweitens iſt die Herausgabe meh⸗ 
rerer. Broſchüren geplant, und zwar unter folgenden Titeln: 
„Wir wollen keinen Krieg, ſind aber zur Abwehr bereit,, 
„Stärtt die Wehrmacht“ u. a. Zur Verbreitung im Dorf iſt 
eine Broſchüre beſtimmt, die den Titel trägt: „Was würde ein 
Sieg des Imperialismus für den Bauern bedeuten?“. Auch 
dieſe Broſchüren werden in den Sprachen ſämtlicher in Frage 
kommender Nationäalitäten erſcheinen. 

  

England beſchwert ſich. 
Es fühlt ſich in der amerikaniſchen Preſſe ſchlecht behandelt. 

Der diplomatiſche Koreſpondenz des „Daily Telegraph“ ex⸗ 
fährt, daß der britiſche Botſchafter in Waſhington angewieſen 
worden ift, bei der amerikaniſchen Regierung gegen die „anti⸗ 
bie Von ropaganda“ in der amerikaniſchen Preſſe und gegen 
die häufigen falſchen Darſtellungen und ſogar falſchen Zitate 
aus ulrelſe briüüſchen Erklärungen in den gleichen amerika⸗ 
niſchen Kreiſen energiſchen Proteſt einzulegen. 

Das Urtell im Sinttgarter Kommuniſtenprozeß. 
Am 2. Tage der Verhandlungen im Stuttgarter Kommu⸗ 

niſtenprozeß wurde abends gagen 10 Uhr das Urteil durch den 
Senatspräſidenten des Reichsgerichts. Riedner, verkündet, 
wonach 1. das Berfahren gegen die Angeklagten Lämmle, 
Ruoff, Frey, Hepperle und Kuhnle eingeſtellt wird. Ver⸗ 
urteilt werden die Angeklagten Baikhardt zu 8 Fahren Zucht⸗ 
haus und 800 Mark Geldſtrafe, Braune zu 2 Jahren 
6 Monaten Zuchthaus, worauf die früher verhängte zehn⸗ 
monatige Gefängnisſtrafe angerechnet wird und die Straſe 

i 201 Tage Zuchthaus aüs Dearr Weldtrafe lammen- 
gezogen wirb, Stegmaier zu 8 Jahren & Monaten Zuchtbans 
und 650 Mark Gelöſtrafe, Groß zu 6 Jahren Zuchthans und 
600 Marf Geldſtrafe, Stauß 3 Jahre Zuchthaus und 300 Mark 
Geldſtrafe, Göckeler 13 Jahre thaus, 100 Mark 200 Diunt 
und Paniel zu 2 Jahren s Monaten SdrO Pet an 50⁰0 rE 
Gelzitrafe. Die Unterſuchungsbaft wirb bei allen Ange⸗ 
Kagken angerechnet. öů 

Schpere Schlappe ber Südatntee. 
Nach engliſchen Berichten aus Schanghal haben die Natio⸗ 

naltruppen in Schantung die größte Nieberlage ſeit Monaten 
erlitten. Die Nordarmee unter Tſchang Tſchung Tſchang und 

Suntſchuan Fang hat die Nationalarmee nach heſtigem. An⸗ 
briſß aus' Schantung vertrieben. ů 

te Stadt Hfutſchaufn, wohin die Hanptäarmee der Säb⸗ 
truppen ſich zurückgezogen hat, wird von der Kordarmee be⸗ 
lagert; ihr Fall kann jeden Augenblic erwartet werden. Acht⸗ 
tauſend Mann der Nationalarmee wurden gefangen genommen, 
doch ſind die blutigen Verluſte verhältnismäßit gering, da die 
jeſchwächten Nationaltruppen wenig Widerſtand leiſteten. 

Suniſchuan Fang hat die Nationalarmiee gleichfalls am großen 
Kanal geſchlagen und ſie auf Eſchiang Kiang zurückgetrieben. 

    

Die Haͤndelsſorgen England⸗. 
Im Unterhaus gab geſtern avend der Präfident des 

Handelsamtes eine lange Erklärung über die Lage des 
ritiſchen Handels ab und ſagte u, a.: Der Inlandsmarkt 

ſei gegenwärtia für die britiſchen Fabrikanten wichtiger als 
vor dem Kriege, Seine Darlegung über Kohle⸗, Stabl⸗, 
Eiſen⸗ und Schifſbauinduſtrie kamen darauf binaus, daß 
Amerika der Nachfolger Großbritanniens als erſtes Aus⸗ 
fſuhrland der Welt geworden ſei und daß die vritiſche Pro⸗ 
duktion ſich zwar vermehre, die ansländiſche dies aber 
ſchueller tue. ů 

Auf Sumon wird weiter ausgewieſen. 
Der Korreſpondent der „Daily News“ in Wellington (Neu⸗ 

ſeeland) meldet: Aus Apia (Samoa) ſind Telegramme einge⸗ 
troffen, wonach ſieben weitere ſamoaniſche Häuptlinge verbann: 
und ihres Titeis für verluſtig erklärt worden ſind. Beim 
Empfang des Vertreters des Ausſchuſſes ſamoaniſcher Bürger, 
Melſon, erklärte der neuſeeländiſche Premierminiſter Erſt 
müſſe der Ausſchuß vafier ſorgen, daß die Zuſtände auf Samoa 
wieder normal werden, bevor die Frage einer weiteren Unter⸗ 
ſuchung erwogen werden könne. elſon erhob Einſpruch da⸗ 
gegen, indem er ſagte, die Regierung und die Verwaltung 
Samoas ſeien verantwortlich für die Unruben und nicht der 
Ausſchuß. x 

Miller vor der Abberuſung? Die „Polonia“ will erfahren 
haben, daß der engliſche Geſandte in Warſchau, Miller, dem⸗ 
nächſt von ſeinem Poſten abberuſen werden wird. Der Grund 
ſei in dem Mißerfola der diplomatiſchen Bemühungen Millers 
um eine Annäherung zwiſchen Polen und deu baltiſchen 
Staaten zu ſuchen. 

Schacht wieder in Berlin. Nach einer 55 5 üan 

glicher 
Amerikareiſe in London iſt Reichsbankpräſtdent Dr. 
Berlin eingetroffen. Der Reichsbankpräſident wird 
weiſe den Stellvertreter des Reichskanzlers, Juſtizmriniſter 
Lchteß über ſeine Neuvorker und Londo ier Ergebniſſe unier⸗ 
richten. 

Wer kritiſtert — fliegt. Der kommuniſtiſche Reichstags⸗ 
abgeordnete Kenzler wie aus Mannheim gemeldet wird, 
zuſammen mit vem Führer der badiſchen Kommuniſten Ritter 
aus der Partei ausgeſchloſſen worden, nachdem beide es ab⸗ 
gelehnt hatten, vor einem Unterſuchungsdusſchuß zu erſcheinen. 
Die beiden hatten die Politik ves Komintern in China einer 
ſtarten Kritik unterzogen und ſie abgelehnt. 

Franen und Mänuer wählen in Berlin getreunt. Bet 
den zukünftig in Berlin ſtattfindenden Reichs⸗, Landes- und 
Gemeindewahlen und Abſtimmungen wird, ſofern an dem 
gleichen Wahltage nicht mehr als zwei Abſtimmungen durch⸗ 
zuſühren ſind, die Stimmenerfaſſung nach dem Geſchlecht der 
Wähler zu ſtatiſtiſchen Zwecken durchgeführt werden. 

Ein Kriminalkommiſſar als Laudesverräter? Aus 
Gleiwitz wird gemeldet: Hier wurde auf Veraulaſſung des 
Reichsgerichts ein Beamter der politiſchen Abteilung der 
Landesrriminalpplitzei, Kriminalkommiſſar Mann, unter 
dem Verdacht verhaftet, militäriſche Geheimniſſe an Polen 
verraten zu haben. 
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Das Erlebnis des Departementdirektors. 
Eine Groteske von Anton Tſchechow. 

In einer trüben, düſteren Herbſtnacht fuhr der Direktor 
des Stgatsdepartements Andref Stepanowitſch Perſolin aus 
dem Theater nuch Hauſe. Er ſaß in ſeinem Wagen in Ge⸗ 
danken verſunken und dachte nach, welch einen Nutzen das 
Thrater bringen lönne, wenn man ausſchließlich „moraliſche 
Stücke“ ſpielen würde. Als die Equipage vor dem Departe⸗ 
m.cnt vorbeifubr, wo er Direktor war, ſchaute er unwillkürlich 
hinauf und dachte, daß er in dieſem Haus das Steuer führe. 
Auf einmal bemerkte er voll Staunen, daß zwei Fenſter, die 
auf die Gaſſe führten, bell erleuchtet waren. In dieſem 
Raume beland ſich das ſogenannte Journalzimmer. 

„Arbeiten ſie noch immer an der Jabresbilanz?“ dachte 
der Direktor. „Vier Beamte. und ſind noch immer nicht 

   
   

fertig Man wird noch glauben, daß ich meine Beamten 
zwinge, ndie tiefe Nacht zu arbeiten ... Das muß man 
abſtollen. Och werde hinaufgehen und ſie nach Haute ſchicken“ 

Perſolin ließ die Eauipage balten, ftieg aus und gi 
Amt. Die Hauptieingangstür war geſchloffen, aber die 
für, die in den xüdwärtigen Trakt ſührte, ſtand oifen. Der 
Direktor trat ins Haus Kus ging burch die Hintertreppe ins 
Amt hinauf und ſtand bald vor der Türt des Journal⸗ 
zimmers. Die Tür war ein wenig geöffnet. Der Direktor 
ſchaute ins Zimmer hinein und ſah etwas ungewöpnliches: 
Hinter dem Tiſch. der mit Akten, Doknnenten, Rechnungs⸗ ſchiebern belegt war, ſaßen beim Lampenſcheine vier Beamte 
und jpielten Karten micht waren gang in ibr Spiel ver⸗ 
kießt. Die grünen Lampenſchirme belenchteten gebeimnisvoll 
ihre Geſichissüge. Ihre Art zu ſpielen, machte ſie noch ver⸗ 
dächtiger Koch ihren Kusruſen fonnte man aunehmen das 
ſie irgendein Kartenipiel ſpielten ... aber ſie drückten ſich ſo 
jonderbar ans, daß Perſolin ganz verlegen vor der Tür ftand. 
In Sen vier Beamten erkannte er jeine Untergebenen: 
Stwesdulin, Kulakewitich, Nebojechzw und Pijulin. 

„Dum Teufel waß ſpielt du da auss rief Swesbnlin 
empört, ſchaute sje ſeinen Gegner an. Kaun man denn ſo 

   

    

qpielen? Ich bade in der Hand Dorofeſew., Stepanow möt Frau und Jerlakom und Lu ſpielß Kofeikin ans2. Heßt ſthen 
wir obne zwei Siiche. Du hätteſt die Partie mit Pogantfin 

ereSat h n“, brnmmie de ogan a ſchön“, brnmmie der Partner, „ich würde kin 
ausſpielen und Pijnlin hat Verſolin in der Vend⸗ 

Desbalb nennen ße meinen Namen?“ dachi ioli ria wertehe Das nichtr ——— 
Fijnlin miſchte die Karten teilte ie „—— die vier Be⸗ 

amten aus. 
„Nativnalbankr:“ 
-wei Stiche Finansdepartement.   

„Ohne Trumpf!“ — 
„m . du haſt keinen Trumpf? Gouvernementsverwal⸗ 

tung! Wenn ſchon ſterben — bann in allen Ehren. Das 
letzte Mal blieb ich bei der Volksbildung ohne Stich. Jetzt 
babe ich mit der Gonnernementsverwaltung Pech.“,/, 

„Ich begreife kein Wort“, jagte der Direktor zu ſich. 
V„Ich beginne .. Zuerſt kommt der Staatsrat ... wirft 

einen Titularrat ohne Sekretär auf den Tiich 
„Aber wuher. Ich beginne mit Perſolini“ ü 

„Macht nichts .. wir ſtechen deinen Periolin. Wir haben 
ia Rubikow.“ — 

„Ibr werdet kaum drei Stiche haben. Zeig die Frau 
Perſdlina.“ 

„Du brauchſt nicht die alte Schachtel verſtecken!“ 
„Sie beleidigen meine Frau .. . das iſt zu fark“, dachte 

Perſolin. Da muß man tabula rasa ſchaffenn 
Cr. öffnete die Tur und trat ins Journalzimmer ein. 
Wenn vor den Beamten vlötlich der Teufel in eigener 

Perſon erſchienen wäre, ſo würden üe⸗nicht io erichrocken ſein, 
als in dem Moment, wo fie ihren geſtreusen Direktor vor 
jich ſahen . Senn vor ibnen tar Koßege, der im vorigen 
Jahr geſtorben war, aufgelaucht wäre, wenn ſie den Atem des 
Todes füßlen würden, ſie würden nicht ſo blaß geworden 
ſein, wie in dem Angeblick, als Perſolin ins Zimmer trat 
Redojechow bekam vor Schreck Naſenöluten, bei Kulakewitſch 
begann es im LKeuf zu häimmern und die Heiden anderen Be⸗ 
uamten ditterten wie Eſpeulanb. Die Spieler warſen die 
Karten weg. erhoben ſich Langſam, ſchanten ſich gegenſeitig 
an, Heßen dann die Köpfe ſinken —. Einen Augenblick 
berrichte im Journalzimmer Totenſtille 

Zept begreife ich“, ſugte langſam der Direktor, eure 
Vorliebe für die Bilans . . alſo jo ſieht ſie in Wirklichkeit 
außs ... Geſteht auf der Stelle, was habt ihr gemacht?“ 

-Exzellenz“, ſagte zitternd Swesbulin, „wir yen nur 
einen Moment Photographien angeichaut — eine 
kleine Ruhepauſe eingeſchalret 

Der Direktor erwiderte kein BSort, ſchritt auf den Tiſch 
zu. Auf dem Tiſch lagen keine Karten, jondern tatſächlich 
Photlographien. Dieſe Photographien waren vom Kurton 
adgenummen und, auf gewöhnliche Kartenbläkter aufgeklebt. 
Es waren ſehr viel Abotos da. Als Perjolin die Larten 
ilüchtig durchſchante, bemerkte er die Abbildungen jſeiner 
Frau und vicler bekannter Beamten und Funktionäre. 

„-Alo los, ſagte er in Krengem Tone, was habt ihr da 
geſpielt?⸗ — ——* 

„Exzellenz, wir haben nur. 
⸗Unßinn, maß habt ihr geſpielt? Swesdulin erkläre mir 

alles .. Ah habe alles geiehen und gebört.. Ich habe 
gehözt, wie bu mich mit Rybikow geichlagen haſt.. Na, 

  

  was fehn öu da. Sprich. ich rerde dich nicht auffreffen!“ 

Swesdulin fruund ganz verlegen da, traute ſich nicht, den 
Mund zu öffnen, als er aber bemerkte, daß der Direktor ſich 
räuſperte und eine böſe Miene machte, raffte er die Karten an 
ſich, miſchte ſie, legte ſie auf den Tiſch und ſprach langſam 
und bedächtig: 

„Ergellenz, jedes Photo hat ſeine Bedentung. Wie in 
einem Kartenſpiel, ſnd auch hier 52 Karten und vier Farben. 
Die Beamten der Staatsverwaltung entſprechen Herz, die 
der Gonvernementsyrwaltung — Kreuz, die der Vocksſchul⸗ 
bildung Caro und die der Nationalbank — Pique. Die wirk⸗ 
lichen Staatsräte ſind bei uns Aß, die Staatsräte — Königr, 
die Frauen der höheren Beamten — die Damen, die Gofrüte 
— die zehn uſw. . .. Ich zum Beiſpiel, bin dieſe Karte — 
eine ſimple drei, denn ich bin ein kleiner Beamter.“ 

„Hm“, bemerkte lächelnd der Direktor, „alſo ich bin 
ein Aß?- ů 

„Jawohl, Exzellenö, Kreuz⸗Aß nnd Jüre Frau Gemablin 
iſt ie Kreuz⸗Dame.“ 

„Das iſt originell ... Wollen wir ein Spielchen ꝰ ꝰ. 
Der Direktor zog den Mantel aus und ſetzte ſich lächelnd 

zum Tiſch Die Beamten ließen ſich — auf ſeinen Befehl — 
zügernd nieder und das Spiel begann 

In der Frühe, als der Diener Naſar kam, um das 
Ivurnalzimmer aufzuräumen, blieb er, wie angewurzelt, auf 
der Schwelle ſtehen. 

Der Direkter des Departements ſtand blaß, übernächtigt 
da, hielt Nedojechyw am Kopf und rief erregt: 

„Du konnkeſt nicht Schepelow ausſpielen, weil du wiſlen 
mußteſt, was ich in der Hand habe. Swesdulin hatte Rybikow 
und Frau, drei Gumnaſiallehrer und meine Fran, Nedo⸗ 
jechow drei aus der Nationalbank und die Hofrätin Iwa⸗ 
nowa. Du mußteſt die Partie mit Kryſchin beginnen!“ 

„Exzellenz, ich babe den Titularrat ausgeſpielt, weil ich 
Huben daß Sie einen wirklichen Staatsrat in der Hand 

en..“ 
„Mein Lieber, das darf man nicht denken .. Das in 

kein Spiel ... So ſpielt ein Schuſter, aber kein Beamter. 
Wenn Kulakewitſch mit dem Hofrat von dem Gouverne⸗ 
mentsdepartement gegangen iſt, ſo mußteſt du den Staatsrat 
von der Nationalbank auf den Tiſch werfen, denn du wußteſt, 
daß er NRatalja Dimitriewa auch hat... So haſt du alles 
verdorben ... Ich werde es dir gleich beweiſen .. Setzen 
wir uns, meine Herren, und ſpielen noch eine Partie “ 
Sie ſchickten den verblüfften Naſar fort, ſesten ſich zum 

Tiſch und das Spiel begann von neuem 

Das Moskaner Beethoven⸗Komitee, das zum Gedächtnis 
an die Fahrhundertfeler als permanentes Kulturinſtitut 
gegründet wurde und ein umfangreiches Arbeitsprogramm 
vor der Welt entrollte, bat es bei dieſer Gründung bewenden



  

  

    

    
Die Wiſenſchaſt iuf m Epaun-Apnnrh 

An dem Eſperanto⸗Welt⸗Kongreß nebmen eine Reihe 
von bekaunten internattonalen Perſönlichkeiten teil. Bisher 
ſind folgende Anmeldungen eingegangen: Dr. Edmond 
Privat, Vizedelegierter im Völkerbund und Präſident 
des Internationalen Eſperanto⸗Kumitees, Ingenieur Gurritte, Präſident der Franzöſiſchen Handelskammer 
in London, Ingenieur und Bergwerksbeſitzer Narciſo Bo⸗ fill, Malorka, Baleariſche Inſeln, Marineingenieur Ri⸗ 
naldo Hrengv, Vizepräſident der Italteniſchen Eſperanto 
Jöderation, Spezia, Redakteur Magiſter B. Setälä, 
Direktor des Finniſchen Eſperanto⸗Inſtituts, Dr. Blas⸗ 
bera, Krakau, Präſident der Internationalen Vereinigung 
eſperantoſyrechender Aerzte, Saetand Facohi, Leiter des 
Italtieniſchen Eſperanto⸗Hreſſedienſtes, Profeſſor Dr. Dr. 
.e Schmidt, Direktor des Maanetiſchen Obſerva „8, 
Potsdam, Bürgermeiſter Lindhagen, Stockholm, Initiator 
mebrerer Interpellationen über Eſperauto im ſchmebiſchen 
Reichstag, Profeſſor Dr. theol. Fiſcher, Rektor des 
Prieſterſeminars Weidenau, Tſchechoflowakei, Redaktenr 
Toli Zen maro, Tokio, Profeſſor Niſhi⸗Wura, Dele⸗ 
gierter der Comoto⸗Bewegung. Profeſſor Criſtaller, 
Stuttgart, Verfaſfer mehrerer umfangreicher Deutſch⸗ 
Eſperanto⸗Wörterbücher, Mitglied des Eſperanto⸗Sprach⸗ 
komitees, Ing. Prof. Dr. Oſaka, Tokio, Präſident der 
Japaniſchen Eſperanto⸗Geſellſchaft, Profeſſor Aſada, der 
ſich im Auftrag der Kaiſerlichen Univerfität Nagaſaki anf 
einer Weltreiſe befindet, um Franen der Gerichtsmedizin 
mit ben Kollegen der anderen Länder zu beſprechen, Uni⸗ 
verſitäts⸗Profeſſor Heſegaua, Seonl in Korcn, ein 
fübrender Eſperantiſt, Proſeſſor Dr. Hiſhi, Direktor des 
Obſervatoriums in Taten, Japan. Als Vertreter der fran⸗ 
— ſchen Preſfe nimmt der Journaliſt Navurtine, Parjs, der 

ter des Welt⸗Eſperanto⸗Preſſedienſtes, am Konaresß teil. 

  

Anslünder im Staotsdienſt. 
ů Eine Erklärung ves Senats. 

er Senne Kleine Anfrage im Volkstag antwortet der Senat: 
„Der rgüe nie⸗ Vocdu von Perſonen im öffentlichen 
Dienſte, die nicht vie Danziger Staatsangehörigteit beſitzen, 
hai-der Senat ſeit jeher im Iutereſſe der Banziger Staats⸗ 
angehörigen und zur Verringerung der für Erwerbsloſenunter⸗ 
ſtütung erfordelichen Ausgaben ſeine größte Auſmerkſamteit zu⸗ 
gewendet. Bereits im Jahre 1922 iſt angeordnet worden, daß 
zur Einſtellung ſolcher Perſonen in jedem Falle die vorherige 
Genehmigung des Senals chhuſſese iſt. Außerdem ſind auf 
Grund eines beſonderen Beſchluſſes ſeinerzeit Erhebungen die⸗ 
ſerbalb angeſtellt worden, die die Entlaffung ſolcher Perſonen 
um Ziele hatten. Soweit dieſe vom Senat vorgenommene 
Prüfung ergeben hatte, daß eine Entlaſſung ohne Erſatz oder 
auch gegen Erſatzgeſtellung durch Danziger Staatsangehörige 
ohne Schädigung dienſtlicher Intereſſen möglich war, ſind diefe 

ingeſtellten auch zur Entlaſſung gekommen. 
Soweit ſie ſich heute noch in der Verwaltung befinden, han⸗ 

delt es 118 um ſolche Kräſte — vorzugsweiſe um techniſches 
Perſonal —, die in der Tat durch Danziger Staatsangehörige 
nichi erfetzt werden können. Der Senat erteilt grundſätzlich nur 
dann ſeine Genehmigung zur Einſtelung eines Nicht⸗Danzigers, 
wenn der Demobilmachungsausſchuß ſein Einverſtändnis ge⸗ 
geben hat und auch ſonſt die Feſtſtellungen ergeben haben, vaß 
für die betr. Stelle eine geeignete Kraft mit Danziger Staats⸗ 
angehörigkeit nicht vorhanden iſt.“ 

Bei der Durchführung des weiteren Abbaues des Perſonal⸗ 
beſtandes ſoll darauj gehalten werden, daß, ſoweit es ſich irgend⸗ 
wie mit den dienſtlichen Belangen vereinbaren läßt, in erſter 
Linie Nicht⸗Danziger zur Entlaſſung kommen. 

Keue Straßenbezeichnungen in Langſuhr. Der an der Eiſenbahn 
entlang führende Klein⸗Hammer⸗Weg bis zur Unterführung des 
Ferberwegs heißt zum Unterſchied des Klein⸗Hammer⸗Weges an 
der Brauerei jeßt „Weißer Weg“. — Die Straße Neuſchottland 
von der Einmündung des verlängerten Ferberweges bis zur Be⸗ 
zirksſchule Neuſchottland hat den Namen „An der Abts⸗ 
Dü C., erhalten. — Zwiſchen dem verlängerten Ferberweg und 
Schellmühler Weg wird eine neue Straße angelegt, die die Be⸗ 
zeichnung „Neüſchottland“ erhalten ſoll. — Ueder den 

Strieſbach im der Hͤterſtrute wird jeitens des Städ Waſſerbauamtes eine Liſenbeidnbrde erbaut. Der u⸗ bau iſt bereits öffentlich ausgeſchrieben. 

Ein bösortiger Planet. 
Warum die Fenſterſcheibe in Trümmer ging. 

Jeder Menſch ſoll vekanntlich einen Planeten haben, der 
lein Schickſal beſtimmt. Was den Vlancten des Arbeiters Franz P. aus Brentan anbetrifft, ſo ſcheint das Geſtirn ganz beſonders ſchlimmen Charakters zu ſelu, denn es verleitet 
P. ſchon ſeit einer Reihe von Jahren zu allerhand unüber⸗ legten Dingen, die ihn mit dem Strafgeſetzbuch in Konflikt bringen. Jetzt batte er ſich wieder wegen Sachbeſchäbigun⸗ nor Gericht zu verantworten. Der böſe Planet verleitet 0 zum Alkoholgenuß und dann paſſiert immer etwas, wofür P. nachher büßen muß. Meiſtenteils waren es Beleidigungen, Sachbeſchädigungen und Widerſetklichkeiten, für die er ſchon über ein viortelhundertmal beſtraft iſt. Er ſelbſt war der 
Anſicht, daß es noch etliche Male mehßr geweſen ſei, wozu ihn aber nur die Niedertracht ſeines Planeten verführt habe. 

Auch biesmai habe er, es war am 18. Mat in Oliva, nicht die Abſicht gehabt, die große Schaufenſterſcheibe eines Schank⸗ 
lokals in Oliva von außen her mit einem Stein zu zer⸗ trümmern. Ein anderer Mann, der von dem Planeten dazu überredet ſei, habe ihm ſelbſt damit ſo lange in den Ohren 
gelegen, bis er den Stein aufhob und ihn in die Scheibe 
fliegen ließ, wodurch ein Schaden von über 800 Gulden her⸗ 
vorgerufen wurde. 

Nun ergab ſich allerdings, daß der Planet des P. mit der 
Angelegenheit eigentlich nichts zu tun hat, denn P., der in 
dem Lokal ſchon bekannt war, erſchten dort etwas anteheitert und verlanate Alkohol, der ihm verweigert wurde. Er ging 
fort und kam nach einiger Zeit Sieder, von neuem Geträünke 
fordernd, die ihm wiederum verweigert würden. Hierüber 
geriet P. in Wut und zertrümmerte die Scheibe mit einem 
Stein. Unter Berückſichtigung ſeiner vielen Vorſtrafen 
wurde P. zu drel Monaten Gefüngnis verurteilt, worüber er 
in grotze Erregung geriet, denn er ſelbſt habe nicht die Ab⸗ ſicht gehabt, die Scheibe einzuſchlagen, und wird daber gegen das Urteil Berufung einlegen. 

    

Komnuniſten für Hera Mumg der erperbsloſen⸗ 
interſtügung. 

Eine nicht ernſt zu nehmende Anſruge. 
Die Kommuniſten ſind wieder einmal in arger Verlegenheit. 

Sie haben im Volkstag folgende Kleine Anfrage geſtellt: 
„Der örtliche Erwerbsloſenfürſorgeausſchuß einſchließlich des 

Gemeindevorſtehers der Gemeinde JFunkeracker, Kreis Dan⸗ 
ziger Niederung, haben vor ungefähr einer Woche einen Be⸗ 
ſchluß gefaßt, wonach die Erwerbsloſenunterſtütung für die 
Gemeinde Junkeracker allgemein herabgeſetzt worden iſt. Dieſer 
Beſchluß ſoll auch von dem Senatsangeſtellten, Herrn Nuberra, 
gutgeheißen worden ſein. 

Binliigt der Senat dieſe ungeſetzliche Maßnahmen des Ge⸗ 
meindevorſtehers bzw. Erwerbsloſenfürſorgeausſchuffes? — 
Was gedenkt der Senat zu tun, uin den geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen des Erwerbsloſenſürſorgeceſetzes Geltung zu verſchaffen!“ 

Augenſcheinlich iſt die Anfrage von ihnen nur veshalb ge⸗ 
ſtellt worden, weil ſie eine Blamage verhilllen wollen, die UE 
ihre Vertreter in Junkeracker Lotenſtt haben. Ihre eigenen 
Vertreter im örtlichen Erwerbsloſenfürſorgeausſchuß, der Holz⸗ 
arbeiter Albert Schulz und der Fiſcher Dzaak haben näm⸗ 
lich ebenſo wie die bürgerlichen Vertreter für die Anträge auf 
Herabſetzung ver eiür dtejenigen Pit vieſen jeſtimmt. Wieder 
einmai eine Lehre für diejenigen, die dieſen Herren „Arbeiter⸗ 
vertretern“ ihre Stimme geben. 

  

Ein Ausflund der Körperbebinderten. Zu dem am Sonn⸗ 
tag, den 24. Jult, ſtattnefundenen Ansflug nach dem 
Etabliſſement „Drei Schweinsköpfe“ hatten ſich zahlreiche 
Teilnehmer eingefunden. Nachdem bie gemeinſame Kaffee⸗ 
tafel vorüber war, brachen die Anweſenden anf, um auf den 
Waldwegen des Etabliſſements Spiele abzuhalten, doch ein 
vorübergehender Regen beeinträchtigte etwas die Feſtſtim⸗ 
mung. Die Kkapelle kockte zahlreiche Zuſchauer herbei. Allen 
Freunden, die dieſen Feſttag durch Mithilfe verſchönten, ſei 
nochmals gedankt; den hilfsbereiten Samaritern des Ar⸗ 
beiter⸗Samarxiter⸗Bundes aber beſonders, da ſie neben der 
üblichen Hilfe auch bei zwei Unfällen eingreifen mußten. 

—...'———ͤ————ͤ——ͤ——M—.——————'d—   

laſſen und bisher in ger Tatenloſigkeit verhaxrt. Aus 
Proteſt gegen die verfahrene Organiſation haben es 
Orcheſter und Chor des Moskaner Großen Staatstheaters 
abgelehnt, die tags zuvor an ſie ergangene Einlobnna des 
Komitees zur Mitwirkung an einem Beethoven⸗Feſtkonzert 
anzunehmen, und ſoeben öffentlich bekanntgegeben, daß ſie 
zu Beginn der Herbſtſaiſon aus eigener Anitiative, eine 
würdig vorbereitete Beethoven⸗Huldigungsfeier veranſtalten 
werden. 

Die 450⸗Jabr⸗Feier der Aniverſttüt Tiibingen. 
Der geſtrige Feſitag aus Anlatz des 450jährigen Beſtehens 

der Univerſität Tübingen begann mit einem impoſanten Feſt⸗ 
zug, der ſich von der Univerſität bis zur Stiftslürche bewegte, 
die ebenfalls auf ein 450jähriges Beſtehen zurückblicken kann. 
Vor Beginn der Feier legte der Rektor der Univerſität, Dr. 
Trenbelenburg, am Sarkophag des Univerſitätsgründers Graf 
Eberhard mit dem Barte einen Kranz nieder. Eine kirchen⸗ 
muſikaliſche Darbietung leitete die Feier ein, worauf Rektor Dr. 
Trendelenburg das Wort ergrifft. Staatspräſident Bazille 
überbrachte die herzlichen Glückwünſche des würitembergiſchen 
Landes. Staatsrat Rau übergab der Univerſität eine Volks⸗ 
ſpende von 450 000 Mart. 

Der „Shoteſpeare des Tarzes“. 
Die Geburt des mobernen Balletts. 

rankreich und England wurde vor kurzem der 200. 
rristag Jean Noverres, des Begründers des Balletts 

in ſeiner beutigen Geſtalt, gefeiert. Noverres wurde von 
ſeinem Freunde Dapid Garrick, dem berühmten engliſchen 
Schaufpieler, der „Shakeſpearxe des, Tanzes aenanni. Von 
ihm rührt das ſog. „ballet daction“, oder, wie er es ſelbſt 

bezeichnete, die „dallet⸗pantomime“ her. Während das Ballett 
früber nur ein Teil der Oper oder der Komödie war, hat 
es Noverres zum eigenen bramatiſchen Leben erweckt und 

eine ſelbſtändige Kunſtform daraus gemacht. Er reformierte 

auch das Ballettkoſtüm und ſchaffte die obligate Maske bes 
Ballettänzers ab. Marie Antvinette verlieh ihm den Titel 
eines Ballettneiftexs der Großen Oper in Paris. Er über⸗ 

lebte daß ancien régime ſowie die Revolution und ſtarb im 

Alter. von 82 Jaßhren im Jahre 1800. Noverres war ſeiner⸗ 
zeit in England und auch in Deutſchland nicht weniger 

pppulär als in ſeiner franzöſiſchen Heimat. Er Aegein 

Berlin und SStutßagain 1 teiſter in bbäeb er längere 

wurd ettmei Bien. ‚ 
anSe Noverres 1755 im Drury Lane⸗Theater in London 
auftrat, war die Stimmung des engliſchen Publikums ſehr 
franzoſenfeindlich, da jich England und Frankreich damals 
im Kriegszuſtand befanden, was aber, wie man ſiebt, dem 

  

    

    
  

Auſtreten des Künſtlers aus Feindeskand keine Schwierig⸗ 
keiten machte. Doch das engliſche bürgerliche Publikum teilte 
die Borliebe des franzöſiſchen Adels für das Ballett nicht. 
So tam es während der Ballettaufführungen zu wüſten 
Szenen, das Publikum ſpaltete ſich in zwei Parteien, die 
miteinander einen heftigen Kampf aufnahmen. Es aab viele 
Tote und Verwundete. Noverres Sohn, der die Kunſt ſeines 
Baters mit dem Degen verteidigte, erſtach im Handgemenge 
einen höheren engliſchen Offizier. 

Originalplatten von Daniel Chodowiecki. Daß eine 
große Anzahl von Original⸗Kupferplatten Dantiels Chodo⸗ 
wieckis ſich heute noch druckfähig erhalten hat, war bisher 
den wenigſten bekannt. Der VerlagH Amſler& Ruthardt, 
Berlin W, hat jetzt bie dankenswerte Aufaabe erfüllt, ein 
Verzeichnis dieſer Platten im Druck erſcheinen au laffen. Es 
befinden ſich darunter ſolche, deren alie Abörucke ſeit langem 
zn koſtbaren Seltenheiten gezählt wurben. ſo, aum Beiſpiel 
die Kupfer für „Lienhard und Gertrud“, „Sebaldus 
Nothantur“, „Clariſſa“ und andere. Der Kataloa, der eine 
Einführung von Kurt Karl Eberlein enthält, ſtellt eine 
Sammlung von Abbildungen der noch lieferbaren Blätter 
mit Unterſchriften unter Angabe der wohlfeilen Preiſe dar. 
Er verdient ſomit nicht nur die Beachtung des Sammlers, 
ſonbern auch jedes Freundes der Kunſt des Danziger 
Meiſters. Der Preis des geſchmackvoll ausgeſtatteten und 
gut geoͤruckten Katalvas beträat 2 RM. 

Ein neues Syſtem der Drehbüihne, das vom Maſchinen⸗ 
direktor Haſait vom Staatstheater in Dresden erfunden 
iſt, wird jetzt im Modell auf der Magdeburger Theater⸗ 
Ausſtellung gezeigt. Die neue Drehbühne bietet weſentliche 
Vereinfachungen für den Aukbau der Bühnenbilder. Sie iſt 
in einen Wagen eingebaut und dadurch ſo beweglich, datz ſie 
jederzeit gegen eine andere ausgetauſcht werden kann. Auf 
dieſe Weife ſtehen zwei oder drei Drehbühnen zur Verfü⸗ 
gung, auf denen die mannigfachen Schauplätze ſchon vor dem 
Beginn der Aufführung fertig aufgebaut werden können, ſo 
daß alle Umbaupauſen wegfallen. Die neue Drehbübne kann 
tief oder hoch und ſelbſt ſchräg zur Bühne geſtellt und ohne 
weſentliche Verteuerung oder Perjonalvermehrung in jede 
Bühne eingebant werden. 

Eine Stadthalle für Bremen. Zur Erlangun 
würſen für den Bau einer großen Stadthalle in 

von Ent⸗ 
remen iſt, 

wie man uns telegraphiert, von der bremiſchen Baudeputa⸗ 
tion ein Preisausſchreiben neröffentlicht worden, das Preiſe 
von 12 000, 9000 und 4000 Mark vorſtieht. Außer ſümtlichen 
zum Wettbewerb zugelaſſenen reichsdentſchen Architekten in 
Bremen ſind an die bebeutendſten deutſchen Architekten be⸗ 
ſondere Einladungen zur Teilnahme ergangen. ſo u. a. an 
Profeſſor Straumer in Berlin, Profeſſor Bonatz in Stutt⸗ 
gart, die Architekten Höger und Grubnitz in Hamburg.   

Sefüngnis für einen rüchfichtslöſen Kraftwagenſührer. 
Wegen Vorgehens gegen die Kraftwagenverordnung und 

kahrläffiger Körperverlezung batte ſich der Kraftwagen⸗ 
führer Erich S. vor bem Ginzelrichter zu verantworten. 
Am 13. Mati, abenbs 6 Üühr, fuhr ein Arbeiter mit ſeiner 
Fran von Langgarten nach Kneipab. Die Frau war vorn 
an der Deichſel und der Mann ſchob ßinten den Wagen. 
Auf Knelvab ſolgte ein Auto in ſchneller Fahrt und bog plößlich hinter dem Wagen ab. Der Wog war glitſchig. Der 
hüntere, Teih des Autos ergrliff ſchleudernd mit dem Kot⸗ 
flügel den Arveiter und warf ihn beſinnunaslos auf die 
Straße. Dem (Arbeiter waren mebrere Rippen gebrochen 
und ber Koyf verletzt. Er lag ſechs Wochen krank und iſt 
jetzt noch nicht voll arbeitsfähig. ‚ 

Der Angeklagte hatte kein Signal gegeben und kuhr nach dem Unfall weiter, obwohl ihn ein anderer Mann, der 
den Verletzten liegen ſah, anrief. Der Angeklagte will nichts bemerkt haben. Ihm wird nun zum Vorpurf gemacht, daß er zu ſchuell fuhr. Die Straße war glitſchig und er be⸗ faud ſich dicht an dem Handwagen, mußte alſfo wiſſen, baß hier Gefahr drohte. Aus dieſem Grunde mußte er langſam fahren. Der Richter ſchloß ſich dieſer Auffaffung an und eilte den Angeklagten zu dre Mond Sen, ün. verurteilte den Angeklasten zu drei Monaten Gefängnis. 

  

Der geſpornte Karnſſelreiter. 
Das Ende eines ſtolßen Rolſes. 

Ein Schuhmachergeſelle wonte gern auf einem Pferde raiten. Da ihm aber ein ſolches nicht zur Verfügung ſtand, beſtieg er ein bölzernes Pferd auf dem Karuſſell. Das Reiten begeiſterte ihn derark, daz er noch toller raſen wollte. Er 
gab alſo fortwährend dein Pferde die Sporen. Da bas Pferd aber klein war, kam er mit ſeinen Füßen an die dünnen Beine des Pferdes und zerbrach dieſe. Das Pferd war nun reitunfähig, und ein Schupo wurde herbeigeholt, 
um den Tatbeſtand aufzunehmen. Der Schuhmachergeſelle 
bort eh inen Cachbeichadte der Ichiög daß der An⸗ 'eklagte einer jeſchädigung gemacht babe. Er erbielt 30 Gulden Weihtraße t 0 

  

Ein Ehrenkoniul von Honburas. Herrn Anton Wiat⸗ ra iſt gemäß Urtitel 4 des Vertrages von Paris vom „November 1020 das Exequatur als Ebrenkonful der Republik Honduras für das Gebiet der Freien Stadt Danzig 
erteilt worden. 

Freiwillig in den Tod gegangen iſt geſtern vormjttag der in 
oppot zur Kur weilende Sſierreichiſche Staatsangehörige Inſtin 

Weibinger aus Wien. Er ging bei We in dte See Und ſchoß 
ſich agtelen eine Kugel in den Kopf. Der Lebensmüde, der ſeinen 
finanztellen Verpflichtungen in Zoppot vollſtaͤndig nachgekommen 

t, hat einen laf an die Kurbirektlon hinterlaſſen, in dem er 
ie Gründe ſeines Freitodes darlegt. 

Die ſtbtiſchen Der Beſuch der ſtädtiſchen Seebäder, 
Seebäder Vaßien geſtern folgende Beſucherzahlen au ver⸗ 
Eewpera röſen 1150, Glettkau 787, Heubude 820. Die eimperaturen betragen beute: in Bröſen Waſſer 18, Vuft 18; in, Glettkau Waſſer 18, Luft 23; in Heubude Waffer 18, Luft 21 Grad. ů 

Kongret buſ im EED den vom 2. üi bis 
zum 4. usß 1027 Hierß ſt. Kargindenden Waedor⸗ 
greß wird innerhalb der Kongreßräume im hen (Prome⸗ 

ſhertkicher 5 e Ste arhöt eine Poſtanſtalt mit d. . 
erhält die Bezeichnung „Danzig, XIX Univerſala Kongreſo de 
Eſperanto“ Das ongreß⸗Poſtemit wird einen ſeiner Beßeichnung 
entiprechenden Sſ oulen,g führen. Die Poſtanſtalt wird thren 
ſcließe am 27. Juli mittags aufnehmen und am 4. Anguſt, abends, 

n. 

Förſchlich totgeſagt. In Oliva geht das Gerücht, daß ber 
Arbeiter Oſchnewſti, der bei dem Krawall r Freitag⸗ abend in der Zoppoter Straße von Schutzpolizeibeamten ſo ſchwer verletzt wurde, daß er ins Krantenhaus gebracht werden 
mußte, bereits geſtorben iſt. Das iſt nicht der Fall, O. wird 
wahrſcheinlich mit dem Leben davon kommen. — 
Der Bürgerſteig bes Klein⸗Hammer⸗Weges wird breiter. Gegen⸗ 

wärtig ſind Arbeſter damit beſchäſtigt, den öſtlich auf der Ceile 
des Vraucreigrundſtück belogenen, ſehr ſchmalen Bürgerſteig um 
etwa 474 Meter zu verbreitern. Um dieſen Raum zu gewinnen, 
wird dic vor einem Jahre leilweiſe maſſiv erbaute Skützmauer 
des Brauereigrundſtlicks abgebrochen, die ſtarken Pfeiler durch 
Winden gehoben und um ein bedeutendes zurückverſeßt. Die Ver⸗ 
breiterung dieſes Bürgerſteiges in ſeiner nördlichen Fortſetzung will 
man durch lieberbrüclung des Strießbaches ſeiner Länge nuch, 
loweit er durch das Brauereigehöft fließt, ſchaffen. ů 

Polizeibericht vom 25, Fuli 1027. Feſtgenommen: 21 Per⸗ 
ſonen, darunter 1 wegen Diepſtahls, 1 wegen Sachbeſchädi⸗ 
gung, 2 wegen Obbachloſigkett, 8 wegen Trunkenheit, 
5 zur Feſtnahme aufgegeben, 8 in Polizeihaft. 

  

Danziger Standesamt vom 20. Juli 1027. 
Todesfälle: Polizei⸗Oberwachtmeiſter i. R. Rein⸗ 

hold Bohn, 31 J. 11 M. — Ehefrau Helene Marauardt geb. 
Groth, 58 J. — Invalide Friedrich Müller, 74 J. 6 M.. ů 
Kaufmannslehrling Helmut Preiſſing, 10 J. 3 M. —. Ebe⸗ 
frau Anna Schöneck geb. Wenoͤt, 62 J. 7 M. — Witwe 
Henrtette Folchert geb. Tuchel, 69 J. 4 4M. — Arbeiter 
Adam Söaloſyk, faſt 30 J. — Kaufmann Johann Witt, 67 J. 
E M. — Witwe Emma Bollmann geb. Schiefelbein 63 &. 
83 M. ů 

  

Schluckztoüechmmrtt in Dz 
Amtlicher Bericht vom B. Juli 127. —— 

Preiſe für 50 Kilogramm Sebendgewicht in Danziger Gulden. 
Ooſen; Vollſlelſchigc, ausgemiiſtete, höchſten, Schlachtwertes, 

„Ilinaere ·—„** 

  

          

    

onſtiee volkgeilchtee, i, lußoire ollfle 'e, 1. 
onie pon 8 2. ällere ů 
Geiſchaac, 

* Wheaneiee 
Afleiſchige, höchſten Schlachtwerte⸗ rſeie 

ſeiſchige 
äbret. „ „ „ „ „ : — E üüü le, döccden Soiachtwerdes 

onſtige vollfleiſch ige Sder ausdemäſtete Meuetse ͤ 
genührte 

Kärſen (Reldinnen, 
Feiſthige 8. — 

  

Wau
ntr

ert
te 

   
  

iſchtge.. . „ ... 
CFre ee; Mesid ſenährtes Jungvieh 

bälber: Doppellender, beſte Maſt 
beſte Maſte und Saugfälber 

ů greinge Kalder und Saugkälber 
inge⸗ feer.. . 
, Maſtlämmer und jüngere Maſthammo Eichs Stsüue wnn u. etbemn⸗ 

lämmer, ältere Maſthainmel u. gut genährte Schafe 5G— 
iſchiges Schafpviehh . 2—ẽ ↄ 

eee erh „. Leberdgewich ..., W8 E: Fet E Ee e: nt Ebendgew 5* 

vo —800 Pfund Lebendgewicht 70—72 Hů 1 ige Schweine von ca. 
vollflelſchige Schweine von ca. 200—240 Pfiund Sebendgewicht 
vollfleiſchige Schweine von ca. 160—200 Pfund Lebendgewicht 
Sauen „ —** 

     

nufnieb: Ochſen ze Stüd, Bulen 146, Stüd, Käh 150 Stüc, 
ainmmer Veisbst 88 Stücd, Kälber 199 Stüc, Se 228 Stüd, 
ͤchweine 892 Stück. p ä——* 
Marktverlauf: Rinder geräumt, Kälber geräumt, Schafe ge⸗ 

räumt, Schweine geräumt. 
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Deraammmſums Amsriger 
S. P. 

Shar 

  

lamentariſcher Al 

D. Ohra. 

Arbeiterjugend 

Mittwoch, den 2. Juli, abends 7 Uhr, in 
ver Sporthalle wichtige Vertrauensmännerſitzung. 

Mittwoch, den 27. Langful 
benb., — erſcheinen. 

  

Schleuper Fuhr 
Juli, zurück. Dä die 

  

Tiegenhol. Ei 
ſich auf der Chachel Orl. 

Derſchörfte er ſein Tempo. 

auf ſeiner Mchne boß 
Landſtraße eine neue, 

Kurz vor 

  

— Hecheſ. Der Pulßanst Wt 

38 83 
Eiene ü 

    

Sieenscber Gecharbeiiseverbanb. am Dienstag, dem 26. Jull, Achtung, Freventerr Am Donnerslag, dem 28. Jui, abns Lhouſſee in Beyſlaſterung aber⸗ . 
7 Uhr, Mitgliederverſammlung in der Petriſchule, Hanſoplatz. . ů ad geng ——— i⸗ 

voho- Mnedessponema b , n n;, ee u ü aüe ee üü uenee, r 
wichige Mitguderwetſommiung ſeu eud, Puispaeig Dunai Stebe, vme en daes, Sbene auſden apgercreiees Kieen 5e pes 0 au 

So Kinderbund Langfuhr., Dienstag, den 26. Juli 1027: 774 Uhr, im Meſſehaus E , Sehr wichlige Sitzung links in den Waſſergraben. Echleuper hper Febec ees 

nberfeſt ſehung, 2 Lcher um 7%½ Uhr am „Großen des erwelterten Ortsvorſtandes, Tagesordnung wird dort be⸗die Ehauſſee und blies bewußtlos UMe. Her Ein der des 

I¹ ü brmit den Dampie. ſind anſthikehngen kamigckeben. Rlemand da; Leßlen Weges daherkam, leiſtete die erſte ſene 
5 Oine 20 5 Kertich Augiaben. Pei reüſe fütEr, megeldemmghrerhunb, „euidei,, eigsgsegtn Naßßen mo deylte mittenen bappehen un g , 

0J0 Wulben. ehrre Lußeigt C.he mnämiag Sonntag Bezirlsſternſähet nuch Nen te ſch. Treſfpunti ai mo verſeibe mit einem doppeiten Schädelbruch un 
05 Henhnde. 0 9 Ortsgrüppen mittags 12 Uhr auf dem Marktplatz dortſelbſt. Arm hoffnungslos darniederliegt. 

é eie Sunger⸗VBerein E „Dienstag den 26. Juli, 
ů 87 Uhr a bs, bei Laeſſn. V. Vierteljahrsverſammlung. Madbio⸗Stimme. Waſſerſtandsnachrichten vom 28. Juli 1927. 

é E. P., D. 6. Bezirt (Troy). Mitiwoch, den 27. Juli, abends Programm am Dlenstag Strom⸗Weichſel 25. 7. 24. 7. ] Graudens 1.75 Tui- 

7³4 15 bei Claa en: Waseeletn⸗ 1. Vortrag otm Krakan.. I, 58 — I,69 Knrzebrac 2,2 2Ls 
des Abg, Gen. Fooben; 2. Kafſfenbericht vom 2. Quartal: 16.00—17.30: Ndthmittagstonzert (Funklapelle. — 17330: Char⸗ 25.7. 24. 7. Montaner Spih⸗ T1.40 .44 
8. Verſchiebenes lotte Wüſtendörfer erzählt ajgene Märchen: Vorira und Seinß gamichol. . 41.83 I Dirſch — 41.27 45 3 

„138.30: Im Zwiſchendeck von einſt und jetzt. Vortrag von rnhar 25.7. 24. an 5 

cheuennerſaunnlh üm Wüurc ben W,-eMuge Gig 3 checheene ierdi,.-S ibiHh: Vereuichen wafn .. 0i 1% Seier. 3 20 
Sozlaliſtiſche A. Danzid. Sämtliche Jugendgenoſſer uid VEniperſöniichung: Das zentrale Problem unſerer Zeit. Vor⸗ 26. 7. 25.7. [ Schiewenhorſt. 2,58 2450 
w nii“ ſch inteber eran W5 be V gen. Mehej trag von Dr. E. Kurt Fiſcher. — 19.30: Kometen. Vortrag von Plock... 439 0,1 

teiligen ſich ͤſtaltuig in Ohra. Trefſen hr Profeſſor Dr. Przybhllol. — 20.10: Sendeſpielbühne — Oyperette: 20. 7. 25.7. Galenb. . 46,56 
am Heumarkt. „ ů „Die ſchöne Helena.“ Operette in drei Akten von J. cpel Thorn ... ＋1,58 ,63 Neen enberg O. K 4 % 255 

Arbeiter⸗Radſ n „Sturmpogel“, EA Witthwoch, Kert von Meilhat u. L. Halävy. Muſtlaliſche Sfeib. Wpenels Fordon. .. l.75 74 lorſterbuſch 10 ＋206 
den 27 Jull⸗ Adendlour nach Vicſeh, Daſelbſt im Lokal Ewert meiſter Karl Hrubetz Perſonen: Paris: Max Mansſfeld, henelaus: Culm ... 41,52 TI.,57 Anpohs „ 
öffentliche Mewiſſer wbende 0 Uhr Abſahrt vom Start Markt⸗ Otto Normann. Heleue: Ilonka von Ferenzy. Agamemnon: Kurt 
platz eetese, abends 6 Uhr. Leſing. Oreſtes: Ruth Norden⸗Brenke. Pylades: Edith Riemann. 
Ah, „Solidarität“, Ftelſtadtbezirk. Mittwoch, Colchas: 250 Aſchnex. Achilles: Brund Vellmann. Afax I: Fritz Verantwortlich für Politik i. 8.: Fritz Weberz für Danziger 

„ Juli. abends 77% Uhr: Vanes ortausſchuhſitzung in Vlegeieg. VY. IT: 1 Silpert. Hüiugſomte 05 as . Nachrichten und den übrigen Teil: Fritz Weberz für Inſerate: 

üa vn ii und piü Meneu Digrneug. unp. Parihenie: Weſß elinnen des Breſes. Anton Fookenz ſämtlich in Danzig. Druck und Verlag von 

Straßenfahrwarte haben zu erſcheinen. 

Ammtlücfüe 

  

WeH,mHUH εn 

Rotzkrankheit. 
Bel drei, dem Tatterſallbeſitzer Lewandowſki 

pot gehörigen Pferden iſt amtstierärztlich 
0 — n ͤt worden. (29563 

Danzig, den 25, Juli 1927. 
Der Polizei⸗Präfident. 

ülmmalast unt ar 
ver baste Rachtbetrich Danzigs 
Von & Uhr abend bis &4 Uhr fruh 

Eingang durch die U.-T.Lichbipiele 

Muffee Maldesruh 
Heubude 

mitten im Walde, direkt am Heidsee ge- 
legen, empflehlt sidi den werten Gästen 

d Vereht 
Reul Preilutt-Tanzdiele Meul 

Tanz. äb4 Ui Mittwoch 
„ Uhr nachm. 

Qut bepfegte Getrànke. — Solide Preise. 
Tann trei. Inh.: H. Ott. Tanz frei. 

Licht- Spiele 
am Dnnziger Haupthahnhol 

Vom 28. bis . Jull - Nur 8 Tage 

2 prächtige Groflfilme 

Wie werde ich 
meine Frau los? 

mit CSoſm Meuri 
Verskumen Sie diesen Flim nicht 
nte Rimre sleht man zueh im Semmer gem 

Die 

Erhin ues Holxkönigs 
mit Janc Molt 

Ufa-Wochenschau 

4. 6, 5 ULr Bis 430 Uhr hulbe Preine 
EEbenehs. Enüni I. „ut Murchiütl. Mimmen 

  

    

  

  

  

  

  

— 

Srannfeberse⸗ 12 c hwler /altt Sunden 
Serltzmmern 

EE Nüne-SCe 
S— 

üCn 5-Siee 

Achtungl Achtung!l 

Piüe Echen.-Parnett 
venegt A Aueuig peampt unte, Gueie 

IiitEr Garaniie. 
Phon HMr. 274 80. gO 

  

    

  

——— Woanen in Euräer geit die giee An De 
Srobtenlasate 11 3 à& d. Fil. Langf. An⸗ Broldänkengaſſe 11, 3. Iien⸗Möfler⸗Weg 8. 

Der Sportleiter. 

ee HA 

Total-Ausverkauf 

Diener und Frauen. Anſchließend: Wetterbericht, Tagesneuigkeiten. 

  

Tuchler & Co., 
— LA DD 5i V EI 

wegen Aufgabe 

A 

des Geschäfts 

eh UrW e 

Holzmarkt 19 
Telephon 282 27 

  

SS 
— 

    

B * 

  

  
  

— Arme Leute, 

Der Vagabun 

ul 

  

Charles. Louis Philipp 

LIAEIAI 

Ganzleinen 
de Coster, Vlamische Mären, Ganzleinen 
— Briste an Ellss, Ganzleinen 

E. T. A. Haffmann, Der goldene Topf, Ganzleinen 
Karl Philipp Moritz, Anton Reirer, ein paycholog. Roman, 

e, Marie Donadieu, Ganzleinen 
Friedrich Huch, Entio, ein musikalischer Roman, Ganzleinen, 5⁰⁰ Seiten 
Charles Diekens, Der Antiduitäten-Laden, Der Roman eines Kindes, Halbleinen, 

— Oliver FTwint, Londoner Sittenroman, Halbleinern 
— Das Heimehon am Hierde und andere Geschichten, Halbieinen 
— Doer Weihnachtsabend und andere Geschichten, Halbleinen 

Harte Zeiten, ein sozialer Roman, Halbleinern 
— Das Leben ein Kampf, eine bürgerliche Liebesgeschichte 

Maxim Gorki, Das Ebepasr Orlonv, Halbleinen 
— Cesunkene Leute, Leben und Treiben in einem ASI kür Obdachlose, 

d, Halbleinen 
Der rots-Waskna und andere Novellen — 
Die Geschiohte eines Bäckergesellen, Halbleinen 
Ein wildes Mädchen (Varenks Olessow) 

Vvon Gaunern, Schelmen und Spiegelfechtern, von Proressen und Rochgeriohten 
aus Johann Peter Hebels Schatzkästlein 

Dreizehn aus Schwaben, Fröhliche Geschichten schwäbischer Erzähler — 
James Ronsseau, Portiertrau, Illustrationen von Daumier 

— Mataire, Der unsterbliche Betrüger, Illustrationen von Daumier 

Buchhandlung Danziger Volksstimme 
DANZ1G, Am 5r— 6 An 32 — Altstädtischer Graben A 

San 450 Seiten 
anzleinen, 210 Seiten 

  

Billice Bücher 
Sombart, Deutiche Volkswirtschaft im 19. Jahrhundert, 530 Seiten, Halbleinen 
Strindberg, Schwarze Fahnen, Roman, gbd., 340 Seiten 
— Keiraten, Ekegeschichten, 
— Loute auf Hamed, Roman, 

Tolstoi, Kindheit, Roman, Ganzleinen, 490 Seiten 
Dostojewski, Teufel, Band ISHIII. Ganzleinen, jeder Band 

T 
1 
2 
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Salontiſch, Schaue! 

E 

2250 eimine 
2. 5EEP.D. B0olLSſt.—. E. 

Gebraucht. Pianes 

     
     

      

Pillig bei e Anz 
3u verkauf. Ang. u. 

aunpl an Esrrospresen 

berchen. Soiattic 

Anszieht. Stühle bill. z. 
verl. Sr. MüRArngaiſe 10. 

Saub. Kürbermegen, 
Sinderkapphns1 

zu verlanfen 
Sr. Mühlengaſfe 10. 

Sas u. Düßs 
kaufen Jinntt bei mir kompl. 

nehme ich in Zahlung. 

  

Lerr Singer, 
ue, 150 G., 

andere 60 G., verkauft 

üWlergalle 28.2 

Werner, Paradiesgaſſe 19. 
  

  

Sie 
Uebiganwerft, Dresden R.31 

SSeihehe 42Jas. é 

Eifern. Kochherd 
MMieterſ er e 

geincht. Nicht unter 23 Jahren; — Kartt 15, — 

— 

Beitse l- U0r. 

9X12, billig Langfuhr, 
erbermeg 19 b.   

füül U 
nur Johannisg. 63 
Ece Priestergasse 

  

aut erhalt. m. gut. Matr., 
20 G. vert. Hanstor 7, 1. 

Große Ainrbaderuue, 
nene Lufleüichfe, 
Saaumferpiſtole 
zn verkanjen 

Töpfergaſſe 16, i. Laden. 

Zwei Wagenräder, 
80 em Durchmeſſer, 
ſowie verzinkre 

Badewanme 
zu verkaufen. Dieskan, 
Eichenweg 8. 

  

lor biürg. Eixen, 
Altſtädt Graben 102. 

  

Kinderwagen 
zau SLaufen geſuchl. Ang 
——.—1——.. ———.—.——.— 
26555 

Gut erhaltener 
Teppich 

kauſen geſucht. Ang. 
reisangabe u. 47 

Filia Altſt.. Grab. 106. 

SSesseeeeseses? 

Kühmoſchine 
gut erhalt., zu kauſen ge⸗ 
ſucht. Ang. m. Preis u. 
2274 V. d. d. Exp. 

Vuſſiſch. Windſpiel 
von Tierliebhaber V. . 
Ang. u. 1158 a. d. Exp.b. 

DUIre 
Tauſche m. Wohn., Ohra, 
Hauptſtr., Stube, Kabin., 
Küche, Waſſ., elektr. Licht 
u. Trockenbod. geggleiche 
Nach Stadtgeb. o. Peters⸗ 
hag. Ang. u. 2271 a. d. 
Exp. d. „Solksſtimme“. 

Suche 
durch Tauſch 
3-Zimmer⸗Wohnung 
gegen 2⸗Zimm.⸗Wohn. 

  

  

  

   

  

   

J. Gehl & Co., Danzig. 

  

Iu vermiet 

Anſtändig möbl. gimmer 
m. ſepar. Eingang, von 
gleich od. 1. 8. zu verm. 

Johannisgaſſe 67, 
Eingang Prieſtergaſſe. 

Klein. möbl. Zimmer frei 
ürſchgalle 20 bt. 

Möbliertes Zimmer 
ſofort zu vermteten 

erſtadt 16. 

Möbliertes erßuch 
an 1 od. 2 Perſ., auch 
Durchreiſ, zu vermieten 

Lundegalſe 50—1. 

Möbl. Zimmer 
ſep. Eingang, zu verm. 
Neumann, Rittergaſſe 31. 

%0%%%% 

zuche ſür Monat Auguſt 

einf. möbl. Jimmerſ 
mit oder ohne Penſton in 
Heubude. Ang. nur mit 
Pr. Braun, Engl. Damm 5. 

Junger Mann findet 

Schlafftelle 
Kath.⸗Kirchenſteig 16, 2. 

Berufstätige, anſtändige 
Frau oder Früulein 
als Mitbewohnrrin 

geſucht. 
Hälergaſſe 14, part. 

Junge Leute finden 
Schlafſtelle 

  

  

lechüſſeldamm 15, 4 Tr. 

Iu mieten geſucht 
2 Kind. 

  

Ig. Ehepaar m. 
ſucht ab 1. . zwan 3⸗ 
wirtſchaftsfr. 1⸗ od. 155 
MWohnung. Ang. unt. 1132 
aà d. Exped. 5. Volksſt. 

Ig. Ehepaar m. 2 Kind. 
ſucht ab 1. S. leeres Zim⸗ 
mer m. Küchenanteil evil. 
Alleinküche. UAng. u. 1133 
a. d. Exp. d. Volksſt. erb. 

Suche eine — 
zmangswirtſchaftsfreie 
Wohnung 

mit Süe, und Allein⸗ 
Kũü d. Nähe der 
Hoch huie Ang. u. 2272 
d. d. Eib. D. 2Bolisf— 

Ehepaar ſucht v. ſof. od. 
Pocter 

2·-Jimimn 
mit Küche. Ang. u. 
poſtlagernd Go. 

Leeres Zimmer 
mit Köchenbenutz. oder 

zwangsfreie 1⸗-B-- Wahn. 
geſucht. Ang. u. 227⁷ 
a. d. Exp. d. „V. 

angswirtſchaftsfreie 
1. Scher Aüme2276 u. 
b. Erg. b elß⸗ iiet- 

Sad Lagerraum 
zu mieten geſucht. Ang. 

          

Verm. Auiitgen 

Zurllckgekehrtl 

Dr. MHubacz 
Frauenatat 

Heil.-Gaist-Gasse 112. 
EPSprechetund, 10—I2. Uhr. 

Jeſtzebichte 
ſtets erfreu'n 
Vofiz, Holzgaſle 9. 

Rechtsbüro 
Vorſt. Graben 28. 

Steuerhag 
Schreiben Lltr Ait. 

Gut rout. Obligt. 
Geiger⸗Nebeninſtrument 
K‚ 9, Es e 

90 frei ab 1. Auguſt. 
. 1157 a. d. 0 d.„V. 

iſches Rechts⸗ 
lormationsbürs 

W 

  

Aunt 

Wee echrnange⸗ Aemig 
u. Polen. Rechtsan⸗ 
9955 Klag., Velcherden 
hpothelen u. Aufwer⸗ 

tungsſachen mit — 
. Ear f. Generalprol. 

Sekr. u. Referent, Danz. 
Kohlenmartkts. Tel. 23881. 

Schwarze 9 e mit 
10-12 WSeu⸗ 
a. d. Eiranthale u⸗ 
bude verloren. Der 
der wird gebeten, dieſelhr 
abzugeb. n. 24, 2. 

Sämtl. Schneiderarbeiten 
werd. gut ausgef. u. zu 
angemeſſ. Preiſ. bevechnet 
A. Weſſel, Damenſchnei⸗ 
derin. Dominikswall 12. 

Quergebäude. 

Anferti 
ſämtl. Damen⸗, rren⸗ 
garderobe, ichnell u. faub. 
zu billigſten Preiſen nur 
1. Damm 5, 1, Singer⸗ 
heus, bei Anielſti, 

Kleider 
von 5 G., Bluſen von 
3 G. an werd. ſauber und 
gut angefertigt. 

Dabr. 
Röͤpergaſfe 9, 2. 

K. 

Ncpürnimen 
an Nähmaſchinen führe 
aus. Knabe, Haustor 3, 

am 4. Damm. 

Damen⸗Mäntel, 
Aeüne, Kleider, Binten 

und Röcke werden gut⸗ 
ind u. dillig an igt 

Kähler, Ohra, Oſtbahn 10. 

Schreiben aller Art 
u. an alle Behörd., Klagen, 

Gnadengeſuche pp., 
in Steuer⸗ u. Staatsange⸗ 

——— — 

            

8. — 

langiähr: — o 
richt. und ũei 
Dzg., Koſſub. Marnt22 p.   u. 2275 B. a. d. Exp. am Bahnhof. 

      zweiflammiger Gaskocher 
jzn kaufen geincht, à . 
I. Preis u. 1156 a. d.   ſetb. b. -Valtsk.- 

Nühe Bahnhof. Ang. 1 
2273 g. d. Exp. d., —M— 

  

LIK GR eupülen,t 
Weinhandels gesellschaft 

Albert aler 
Hundegasse 15  



  

Kr. 172 — 1Cl. 8rhang 
    

  

    Huamsiger Mauchrianlen 

Un die Durchführung der Verfaſſung 
Welche Geletze noch fehlen. 

Die Danziger Verfaſſuna iſt am 15. Oktober 1920 in 
Kraft getreten. Durch ſie werden eine Reihe von Geſetzen 
verlangt, von denen einige bereits erlaſſen ſind, während 
andere noch ausſtehen. Bereits erlaſſen ſind folgende: 
Volkstaaswahlgeſetz. Geſetz über Ruhegehalt und Hinter⸗ 
bliebenenverſorgung der Senatoren im Hauptamt. Geſetz 
über den Volksentſcheid, Geſetz über den Finanzrat, Rich⸗ 
terwahlgeſetz, Gerichtsverfaſſunasgeſes, Geſetz über Zu⸗ 
kammenietzung und Iuitändigkeit der Stadtbürgerſchaft. 
Beamtenbeſoldungsgeſetz und das Geſetz Über Aufhebuna 
der privaten Vorſchulen. 

Dagcgen ſtehen noch folgende Geſetze aus: Nach Art. 32 
der Verfaſſung ſoll das Anklagerecht gegen ein 
Mitglied des Senats wegen ſchuldhafter Verletzung 
der Berfaſſung oder der Geſetze geregelt werden. Die Ver⸗ 
faſſung ſchreibt nur vor, dak der Autrag auf Erhebung der 
Anklage von mindeſtens 74 der Voltstagsmitglieder nuter⸗ 
derbht ſein muß. Die Entſcheidung erfolat durch das Ober⸗ 
gericht. 

Nach Art. 6 der Verfaſſung iſt eine „Bexufsver⸗ 
tretung“ zu ſchaffen, die das Recht hat, Geſetzesvorlagen 
einzubringen und der Geſetzesvorlagen wirtſchaflspolitiſcher 
oder ſozialpolitiſcher Art zur Begutachtung vorzulegen ſind. 

Es U wohl an den Reichswirtſchaſtsrat als Vorbild gedacht 
worden. 

Nach Art. 58 ſollen zur dauernden Verwaltuna oder Be⸗ 
auffichtigung einzelner Geſchäftsaweiage „Aemter“ ge⸗ 
bildet werden, an denen wahlberechtiate Staatsaugehörige 
als Mitglieder beteiligt werden können. 

Nach Art. 91 der Verfaſſung ſoll „unverzüglich nach dem 
Inkrafttreten der Verfaſſung“ ein beionderes Geſetz über 
„Beamtenrecht“ erlaſſen werden. Nach Art. 94 der Ver⸗ 
faſſung ſollen die Beamten beſondere „Beamtenver⸗ 
tretungen“ nach näherer geletzlicher Beſtimmung erhalten. 

Nach Art. 102 der Verfaſſung wird ein Schulge ſetz 
verlangt, durch das das Kenmie Schulweſen geregelt wird. 
Bei der Vorbereitung ſollen die beſtehenden Vertretungen 
der Lehrerſchaft mitwirken. Im Jahre 1923 beſchäftigte ſich 
der Volkstaßg bereits mit einem diesbezüglichen Senats⸗ 
entwurf. Da aber die Gegenſätze zu ſtark waren, wurde der 
Entwurf nicht erledigt, ſondern wurde am Ende der erſten 
Tagungsperiode des Volkstags zurückgezogen. Ä 

Art. 103 der Verfaſſung beſtimmt, daß die Lernmittel 
in den Volks⸗ und Fortbildungsſchulen un⸗ 
entgeltlich geliefert werden. Auch dieſe Beſtim⸗ 
mung hat ihre Verwirklichung uoch nicht finden können. 

Nach Art. 114 der Verfaſſung ſoll der Staat auch eine Er⸗ 
werbsloſenverſicherung ſchaffen. Ein Geſetzent⸗ 
wurf liegt bereits vor. öů 

Im Art. 115 der Verfaſſung werden zwei Geſete verlangt. 
Die Arbeiter und Angeſtellten ſollen, getrennt, aus ihrer 
Mitte „Betriebsausſchüſje“ bilden, die berufen ſind, 
nieichberechtigt in Gemeinſchaft mit den Unternehmern an der 
NReglungeder Lohn⸗ und Arbeitsbedinagungen 
mitzuwirken. Ein ſozialdemokratiſcher Geſetzentwurf 
liegt dem Volkstag bereits vor. Und ſerner wird die Bildung 
einer „Kammerder Arbeit“ verlangt. die für Arbeiter 
und Augeſtellte zur Wahrnehmung ihrer ſozialen und wirt⸗ 
ichaſtlicen Intcreſſen und zur Förderung der geſamten wirt⸗ 
ichaftlichen Entwicklung der produktiven Kräfte dienen ſoll. 

Es ſind alſo noch recht wichtige Geſetze, die zu ſchaffen die 
Verfaffung vorſchreibt. Der beſtehende Volkstag wird ſie 
wohl nicht mehr alle ſchaffen. Der folgende Volfstaa und 
Senat werden ſich hier noch betätigen können. 

Eine amerihaniſche Anleihe für den Hofen. 
Die Verhandlungen des Hafenausſchuſſes vor dem Abſchluß. 

Nachdem die Verhandlungen des Hafenausſchuſſes zwecks 

Erlangung einer Auslandsauleihe für den Ausbau des Dan⸗ 
ziger Hafens ſeit längerer Zeit gepflogen wurden, ſind ſie 
nunmehr kurz vor dem Abſchluß angelangt. Die Anleihe ſoll 

von der Neuyorker Firma Blair & Cy. zu 8 Prozent auf⸗ 

genommen werden und zwar mit einer Laufzeit von, füni⸗ 

undzwanzig Jahren. Die Zuſtimmung des Rats des Völker⸗ 

bundes zur Aufnahme der Auleihe erſolgte in der Tagung 
im Juni d. J., nachdem die Frage bereits mehrmals in Genf 

zur Sprache gebracht worden war. Bekanntlich hatte ür⸗ 

ſprünglich der Senat den Plan. in ſeine 60-Millionen⸗ 

Anleihe 30 Milllonen für den Hafenausbau auſzunehmen. 
Hiergegen war volniſcherſeits Einſpruch erhoben worden. 

Es wurde gefordert eine eigene Anleihe des Haſenausſchuſſes 
in Höhe von 20 Millionen Gulden aufzunehmen, wovon 

7 Millionen Gulden zur i beat Darlehens der Stadt⸗ 
mei Verwendung finden ſollten. ů 

0 Wie aus der Danziger Stadtanleihe erhaltenen 7 Mil⸗ 

lionen werden nach Aufnahme der Hafenanleibe für die Stadt 

wieder frei, nachdem eine Million wint der lt worben ifl. 
S illi ůi ßurückgeza 
Der Dangiger Haf ombird Succh die Aufnahme der Anleihe 
ſicherlich einen großen Nutzen erſahren. Nicht nur, daß der 

Danziger Hafen durch einen weiteren Ausbau wieder in 

einen Markeren Konkurrenzkampf zu den übrigen Oſtſee⸗ 

häfen eintreten kann, wird auch eine arötere Anzahl von 

Arbeitsloſen wieber Beſchäftiguna finden. 

Einheitsſchule. 
der aroßen Konditorei in der Langgaſſe unterbalten 

uich An einem iſch, in der Nähe des Eingangs, zwei Damen. 

Auf einem Stuhl, ibnen gegenüber, bocki ein kleiner, innger 
Mann mit blühenden, roten Backen, der vergnügt in, imeit 

Schlagſahne herummantſcht val ſich das Geſicht bereits mi 
niert . 

SerJ, er wirdein Mieſen Monat ſechs Jahre alt.⸗ ſaat ſtolz 

die ſüngere Dame, „wir haben nur Freude an ihm. ſo ein 
* i i Iher⸗ braves, gutes Kind!: Der Kleine iſt von feinem Stubl her 

untergerutſcht und ſieht ſtrahlend ſeine und taß beutliche 

ſjei ändchen umfaßt er ihr Kleid un 
Eonren vun Schlagſahne zurück. ⸗„Wie ſüß, ſtaunk die andere 

Dame. — ir da 

iſt ſ. ut erzogen. Gott jei Dank, daß wir 

DrolDen in Oltbh woßnen. Mein Mann will nicht, daßs er 

ſo oft mit anderen Kindern zufammenkommt, er kann von 

tes lernen. Wir haben deshalb auch einen 

Glleren, inderleßen Portier angeſtellt- Wiflen Sie, Dun Dait 

Frau, dieſe Froistarierktndir, nen ſchrecklich. Günterchen ſo 

haupy kennen lernenn. 
e Man wertteit ich nun in die Schlechtigkeit der auaenblick⸗ 

lichen Zuſtände. Beide Damen ſind von Klaſſenſtols be⸗ 

iee et deshalb die A. Damen 
auf füc WDie Muter verſucht böſe zu werden, aber Hünters 

alückliches Lachen zerſtört jealiche Bemübung. 

  
   

  

Be 

  

iblett der Dinziget Veltsſtinne 

„Aber er muß doch zur Schule gehen,- ſetzt die andere 
Dame pon neuem ein. — „Ilch nein, wir laſſen ihn von einem 
Privatlebrer erziehen.“ — Fragender Blick. — „Aber das lit doch ganz einfach, wir haben einen befreundeten Arzt und 
der hat es durchgeſetzt, daß Günterchen befreit wurde. So ein zartes, ſchwächliches Kindchenl! Zärilich ſtreichelt ſie 
ihren in Geſundheit erblühenden Sprößling. — „Niemald 
kätte mein Mann zugegeben, daß das Kind die Einheits⸗ Ichuke beſucht. Was kann er denn dort lernen. Alle unſere Demübungen wären zerſtört. Wir wollen uuſeren Sohnm 
in altem Geiſt erziehen. Und denken Sie, gnädige Frau, die anderen Kinder ohne Kinderſtuße, mit ſchlechten Ma⸗ 
niexen, ſie würden den lieben Kerl vollſtändig verderben.“ 

Günterchen iſt während 2 as Unterhaltung damit 
beſchäftigt. mit dem Zeigefinger das Innexe ſeiner Naſe 
eingehend zu erforſchen. Alfred Arna. 

Der Ecarté⸗Klub geſchloſſen. 
Die Volizei greift ein. 

Vor einigen Wochen erhielt der Zoppoter Spielklub 
Konkurrenz durch ein Danziger Unternehmen. Es bildete 
ſich ein Verein., der nach den Staknten nur der Pflege der 
Geſelligkeit und der Beranſtaltung von Vergnügungen diente, 
tatſächlich jedoch Gelegenheit zu einem „Spielchen“ bot. Die 
Eröſfnung dieſes neuen Spielklubs erregte in weiten Kreiſen 
der Bevölkerung nicht geringes Erſtaunen, zumal die Aus⸗ 
wirkungen des Zoppoter Spielklubs den Freiſtaat gerade 
genng belaſten. 

Bei der Eröffnung des neuen Spielllubs war die Frage, 
ob das Ecarté⸗Splel zu den Glücksſpielen zählt, noch um⸗ 
ſtritten. In deutſchen Großſtädten ſchritt die Polzei melfach 
naegen dieſes Spiel vor, doch ein Teil der angerufenen Ge⸗ 
richte erkannie dahin, daß Ecarté kein Glücksſpiel ſei; mil⸗ 
Uin kounten die Spielklubs ihre für ſie gewinnbrigende 

ätigkeit wieder aufnehmen. 
Die Danziger Polizei hatte deshalb ſo recht keine Hand⸗ 

babe, gegen den Klub vorzugehen, beobachtete ihn jedoch fort⸗ 
geſetzt. Der Umſat war verſchießen, oſt tedoch recht beträcht⸗ 
lich. Es wurde dann feſtgeſtellt, daß Ehonette geſpielt 
wurde, die auch in SeühPig beobachtet wurden. Dort 
ichritt die Polizel ein, und höchſtrichterliche Ent⸗ 
ſcheidungen ſtellten jeſt, daß es ſich hier um ein Glücks⸗ 
ſpiel bandele, Jedes Sptel, an dem ſich ein größerer Kreis 
von Perſonen betelligt, iſt von ſetzt ab als Glücksſpiel anzu⸗ 
ſehen. Die Chonette wird nicht als eigentliches Spiel be⸗ 
tvachtet, ſondern es wird angenommen, daß hier nur eine 
Wette beſteht; dieſe Wette wird dem verbotenen Glücksſpiel 
gleichgeſtellt. 

Dieſe Vorgänge gaben der bieſigen Poljzei die Handhabe, 
nunmehr gegen den Danziger Ecarté⸗Klub vorzugehen. 
Durch Verjügung des Polizeipräſidenten wurde er geſchloſſen. 
Bedauerlich iſt nur, daß dieſe Auſhebung nicht früther erfolgte, 
dann Hiten ſich die Unterſchlagungen der Bollbeamten nicht 
ereignet. 

Gegen die Schließung des Spielklubs können die Inter⸗ 
eiſierten Beſchwerde einlegen. Zunächſt entſcheidet darüber 
der SETS ſpäterhin eventuell das Verwaltunas⸗ 
gericht. 

Vorläufig iſt jedenfalls der Eearté⸗Klub geſchloſſen, was 
für nicht wenige Familien eine gewiſſe Bernhigung bedeutet, 
wenn man ja Waie. . auch in Zoppot ſein oder fremdes 
Geld verſpielen kann. Notwendiga, daß der Klub auch weiter⸗ 
hin geſchloſſen bleibt, er hat ſchon geung Unheil angerichtet. 
Seine Nutznießer waren verhältnismäßig kleine Gruppen, an 
deren Spide der Zahnarzt Held ſtand, der als ſehr geſchäfts⸗ 
tüchtig bekannt iſt und auch an der Gründung des Zoppoter 
Spielklubs hervorragend beteiligt war, der aber zu ſeinem 
größten Mißvergnügen ausgeſchifft wurde. 

  

  

Der Brieſtaſten an der Straßenbahn. 
üi ktiſche und nachahmenswerte Einrichtung hat die Brüſſeler 

Siea rbaheſhelfens Sie hat an der elektriſchen Straßenbahn 

Briefkäſten angebracht, in die Telegramme und Rohrpoſtbrieſe ein⸗ 

worfen werden können; man braucht alſo nicht mehr zum Poſt⸗ 

Amn guſen und dort womöglich ftundenlang 30 warten, ſondern 

man wirft die Telegramme frankiert in die nächſte Straßenbahn 

ein. An beſtimmten Sueſlen mM nbuie voß Acß 80 t 

rt und dann auf dem üblichen Wege dur— ‚e Pof 
geleert u weiterbefördert. 

Sseseesesevreeseeeeee-eeeestee-r-ee 

Die Karten für die Ferienſonberzüge im Auguſt, ſind, ſoweit 

ſie im Meiſebdo des Norddeutſchen Klend, Danzig, eſtellt 

wurden, ſämtlich eingetroffen. Die Beſteller können. die Karten 

lofort im Reiſebüro des Norddeutſchen Llopd, Danzig, ab⸗ 

holen, auch dann, wenn in ven Benachrichtigungsſchreiben der 

Reichsbahndirektion Königsberg ſpätere Abholungstermine an⸗ 

gegeben worden ſind. 5 90 5 i tei 

ie roten utkämpfer, von dencn rozent keine 
Front geießen baben, hatten geſtern in Danzig ein Gau⸗ 
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Sport allein mackt es nicht. 
Von Ricardo. 

Man möchte ſich vor Wut einen 8M ahn ausbeihen, daß aus⸗ 
jerechnet dieſem niedlichen Mädel das M8 eſchick von dem blinden 
hiſer, der nur ageß paſſieren mußte. Es hibt viele Menſchen, 

die zwar nicht klug ünd, aber dafür unheimlich laufen können. 
Dieſe Menſchen ſind es, die uns im Leben auf die Nerven ſeiun 
Sie vermeinon, mit ihren ſchnellen Beinen jede Situntion mit un⸗ 
angenehmem Einſchlagen kläron zu können. Das nette Mädel 
ärgerte ſich ſchon lange über dieſen üü Sie hatte ſich 
geichworen: kommt ihr einmal ein ſolcher Schnelläufer in die 
Auere, dem Gnade Gott. Sie kann nümlich die 100⸗Meter⸗Strecke, 
das Ideal aller Schnelläufer, in 12.1 Selunden durchmeſſen, und 
das iſt für ein nettés, niedliches Mädel allerhand. Tag und Nacht 
tröumte Mieze — ſo wollen wir ſie neirnen — davon, ein ſin⸗ 
ſterer Schuelläufer öge auf der Langgeſſe oder auf dem Kohten⸗ 
marlt etwas auſtellen und, ſobald es für ſeine Perſon brenzlich 
werden ſollte, auspeilen, ſtiſten ſehen, lange Beine machen, kur, 
ausrücken. Hei, dann würde Micze zeigen, was ihre durch un 
durch gemenſendieckte Figur zu leißben vermag.. 

Das langerfehnte Ereignis krat ein. Ein milder Abend lag über 
der Stadt, da promenierte Mieze am Arm äiner Freundin wohl⸗ 
ſemut und ohne tiefere Gedanken dahin. Nichts Böſes ahnend kam 
man in ein Menſchengedränge und hier geſchah es, daß Mieze 
plötzlich einen Ruck an ihrem Randtäſchchen ſpürte. Im nächſten 
Augenblick war das Handtäſchchen Wen Hand ontriſſen und ein 
Indſviduum ſauſte mit langen Schritten, was haſte, was kannſte, 
die Straße entlang. 

Holla! Dachte Mieze, ſchürzte ihr Röckchen, ſtartete, und wie 
aus der Wüule geſchoſſen rannte ſie hinter dem Räuber her. Gleich⸗ 
Mietg mit ihr hatte noch ein fremder Herr geſtartet. Einige zehn 
Meter lagen Mieze und der fremde Herr Schulter an Schulter, 
aber ſchon machte ſich das beſſere Training Mlezes bemerkbar; der 
fremde Herr fiel ab, Zentimeter um Zentimeter rückte Mieze vor, 
der Handtaſchenräuber blickte ſich im raſenden Lauf um und er⸗ 
kannte ſofort, daß Mieze bald auf jeine Hacken treten würde. 
Kurz eniſchloßſen, warf er die geraubte Handtaſche in den Rinn⸗ 
ſtein und hoffie, durch dieſes Manöver Miezes mörderiſchem Tempo 
au entgehen. Sollte Mieze den Lauf auffeben und ſich mit der 
Demrooeften Taſche beguügen? Nimmermehr! „Zulegen, zu⸗ 
ahhen,“ auch in dieſem Augenblick der fremde Derr hinter 

Aaßche „feſte, feſte, Fräulein, holen Sie ihn einl Ich hebe die 
Taſche a, Mieze ſauſte in beſtem Läujerſtil weiter. Holte ſchließ⸗ 
lich den Räuber ein. Paſſanten halfen bei der ſih ich w, Sieges⸗ 
ſtolz ſchüttelte Mieze den blonden Bubikopf, ſah ſich nach ihrer 
Handtaͤſche um . . . Nanu? Wo blieb denn der Herr, der die 
Taſche aufgehoben hatte? 

r fremde Mitläufer wurde nie mehr geſehen. Bis heute 
nicht. Er iſt und bleibt jamt Taſche verſchwunden. In Miezes 
Slegerfreude als Schnelläufer miſchte ſich ein bitterer Wermuts⸗ 
tropfen — die Handtaſche enthielt 67 Gulden, einen Lippenſtift, 
eine Puderdoſc, ſowie einige gute Photographien internationaler 
Sporlgrößen. Das war ein herber Schlag. 

Der erſte und verhaftete Handtaſchenräuber wurde vom Gericht 
5 drel Monaten Gefängnis verurtellt. Es ſlellte ſich heraus, 
aß er gar nicht einmal beſonders gut lauſen konnte, und ſomit 

Miezes Läuferſieg ein geringer war. Gern würde ſie ſogar 
wüche überlehenen Sieg verzichten, hätte ſie nur Taſche und Inhalt 
wieder. 

Man lernt aus dieſem Vorfall: Sport allein macht es nicht. 

180 neue Wohnungen. 
Die Neubauten an der Ringſtraße richtſertig. 

Die im Mai begonnenen Vauten der mächtigen Häuſerreihen 
reſpektive iüü an der weſtlichen Seile der mugens n es 
verlängerten Klein⸗Hammerweges und des Heeresangers ſind ſo 
weil gediehen, daß auf fünf Häuſern bereits die Richttrone weht. 
Es eulſtehen durch dieſe großzügigen Neubauten 180 Wohnungen, 
die zum 1. Dezember d. Gů bezuͤgsfertig ſein ſollen und mit dazu 
beitragen werden, die noch immer herrſchende uhrre er⸗ 
heblich zu mildern. — Ueberall wird im Vororte Langfuhr gegen⸗ 
wärtig gebaut, und zwar an der Oſtſeeſtraße in der Nähe der 
Sport! all, am Fallweg und in Hochſtrieß. ‚ 

* 

Ein ſeltſames Dollarverftechk. 
8500 Dollar beſchlagnahmt. 

wei intime Freunde, A. Bylelmann, Warichau, und 
J. Äleinod aus Otrock, ü Meichcl erwerbsmäßih mit dein Valuta⸗ 

el nach Danzig zu beſchäftigen, wobei ſle ihren „Erwerb“ mu „ 
U eſchin betrirben, daß ſie die Grenzpolizei in Dirſchan trotz 
wiederholter Anzeige niemals auf friſcher Tat erwiſchen konnte. 
Der af wollte aber, daß ſich die beiden Komplicen ausgerechnet 
im Waggon unterwegs nach Danzig zu ſtreiten begannen, wöbei 
der Z. 0 aufgebracht wurde, daß er, in Dirſchau angelangt, einem 
Zolll umten Auſeige erſtattete, WUM der K. Dollarſcheine mit ſich 
ühre, „Aber“ — Khſterte Z. dem Beamten ins Ohr — „Sie wer⸗ 

den bei ihm die Scheine doch nicht finden . .. — „Was heißt, 
ich werde ſie nicht finden, wo hat er ſie denn verſteckt?“ — Z. gab 
hierauf dem Veamten, ebenfalls im flüſternden Tone, eine Antwort, 
die den Veamten zum Erſtaunen brachte. 

Nun wurde K. gewaltſam in ein Auto geſetzt und —, nach 
dem Kranlenhaus gebracht, wo man nach einer leiſen Unter⸗ 

haltung, zwiſchen dem Zollbaamten und dem leitenden Arzt den 
„entkleidete und auf den Svegſiinneſchc mit dem Geſicht nach 

unten legte ... Nach einigen chtrurgiſchen Misrſuchungn ſtellte 
der Chiruͤrg feſt, daß „dort elwas vorhanden iſt“ ... Daraufhin 

  

      
       

    

wurden Kil Inſtrumente in Bewegung geſetzt und 
die „Operation, ergab Verblüffendes Reſultat- man zog dem 

  „Operierten“ nämlich einer gewiſſen Körperſtelle 8500 Dollars 
(17 Scheine zu je 500 Dollars) heraus, die natürlich beſchlagnahmt 
wurden. Iy der Geſchichte der aktiven Therapie dürfte dieſe merk⸗ 
würdige Operation wohl einzig daſtehen. 

  

Unſer Wetterbericht. 
Allgemeine Ueberſicht: Ein Teil des hohen Drucks 

ſat ſich Mach jentraleuropg verlagert und führt bei abfaggen 
inden zu heiterem Himmel und neuer Erwärmnug. iusläufer 

des allautiſchen Tiefs., die geſtern nordweſtlich von Island er⸗ 

ſchienenen, entwickeln ſich über den britiſchen Inſeln und Nord⸗ 

ſrankreich, im Weſten iſt daher nach Hicßerilan Aufklaren zu⸗ 

nehmende Bewölkung mit nachfolgenden Niederſchlägen zu erwarten. 

Die Depreſſionsgebiete Skandinaviens und Nordrußlands wan⸗ 

dern unter Auflöſung oltwärts ab. 
Vorherfage: Meiſt heiter, ſpäter wolkig, ſchwache umlau⸗ 

ſende Winde und warm. Maximum 21,4 Grad: Minimum 13,5 

Grad. — Seewaſſerkemperaturen bei Heubude und Bröfen 

18 Grad; in Glettkau und in Zoppot 17 Grad. 
  

Todesopfer eines Vertehrsunfatls. Freitag morgen wurbe 

der Lunſbuiſch Hans Bartſch, der mit ſeinem Rade zu ſeiner 
Arbeitsſtelle fuhr, in der Nähe der Wurſtmachergaſſe von einem 

Auto angefahren und zu Fall gebracht Der Verunglückte 

wurde ſchwer verletzt in das Marienkrankenhaus gehracht, wo 
er an den Folgen des unglücklichen Sturzes, eine Gehirnerichüt⸗ 
terung, verſtorben iſt. 

Einem Lungenſchlag iſt nach dem ärztlichen Beſund der Ar⸗ 
trefjen, das ein Mittelding zwiſchen Kriegervereinsparaden beiter Sgailgykerlegen, der beim Baden in ver MWottlau den 

ilsarmeeaufzügen war. Der Umzug war nicht „ander⸗ 

uch Lnponierend. Selbſtverſtändlich wurden auch Plakate 
gegen die Sozialdemokratie mitgeſührt, denn worin joll ſich 

denn ſonſt revolutionäres Kraftmeiertum zeigen?   Tod ſand. Das Unglück ereignete ſich nach ver Heimkehr von 
einem Spaziergang, bei dem entgegen den erſten Meldungen, 
keinertei Alkohol genoſfen wurde. Der Verunglückte hinterläß 
eine Witwe und acht Kinder. ů    



  

    
Steigende Wohnungsnot in Stettin. 

Nach den jetzt vorliegenden Ergebniſſen der 

Wohnungszühlung am 16, Mai 1927 ſind 
nungen, denen 75 640 ſelbſtä 

allgemeinen 
n Stettin 69 (70 Woh⸗ 

ndige Haushalte gegenüberſtehen. 

Es-fehlen alſo 6579 Wohnungen gegenüber 5542 im Jahre 
1925, wo 65 547 Wohnungen und 79050 Haushalte ge zählt 

wurben. Dazu bommt noch der weitere Bedarf, der ſich aus der 

dauernden Vermehrung der Setir und den unauf⸗ 

hörlichen Zuzug von außerhalb ergibt. Die Wohnungsnot in 
Stettin iſt demnach nicht geringer, ſondern ſtärker geworden. 

  

Großfeuer in Stralſund. 
Mittags gegen 12 Uhr Mnaß, in dem Lagerhauſe der Futter⸗ 

mittel⸗ und Strohhandlung Leitholb in der Barther Straße 

purch Heißlaufen der Welle einer Strohpreſſe Feuer aus. Das 

maſſive mit einem Pappbach verſehenc, Laherhaus brannte ſnit 

den darin lagernden, Vorräten, 2000 Zentner Stroh und 5¹0 

Zentner Härſel, vollſtändig nieder, Die ſofort auf dem 

Brandplaß erſcheinende ſtädtiſche Feuerwehr bekäutpite den 

Brand mit 15 ScſerHedräng wurde aber durch den unge⸗ 

Henren Rauch ſo ſtark bedrängt, daß vier Feuerwehrteute ſiarte 

Rauchvergiftungen erlitten. Bünhans gelang es der Wehr, 

das anſtoßende Büro⸗ und Wobnhaus zu retten, deſſen Papp⸗ 

vech oſtenhelis ſchon Feuer geſangen halte. 

Im Kampf mit den Oftſeewellen. 
Der Flut zwei Oypſfer entriſſen. 

Trotz des hohen Wellenganges hatte ſich am Sonnabend 

bei Nantau eine junge Dame aus Königsberg weiter in die 

Sec hinausgewagt und tummelte ſich mit ihrem Luftring auf 

einer Sanbbank. Als ſie dicſc verließ, kam ſie ſofort in die 

Gefahr des Ertrinkons und ſtieß verzweifelte Hilfernfe aus. 

Ein Herr, der gleichfaus badete, ſchwamm auf ſie zu und 
konnte ſie erfaſſen. Doch feſſelte ihn die Ertrinkende ſo 

Unglücklich, daß auch er bald Hilfeſchreie zum Ufer 

ichickte, ww man die Hände rang, aber wegen des Wellen⸗ 

ganges und der großen Geſahr für das eigene Leben nichts 

zur Rettung zu unternehmen wagte. Zum Glück kam gerade 

Regierungsrat Thurau hinzu. Ohne ſich zu entkleiden, 

ſprang er in die See und holte unter den größten An⸗ 

trengungen zunächſt die Dame und dann anch den Herrn ans 

Ufer, wo ſich beide erholten. 

Ein brittes Tobesopfer der Brückeneinſturzkataſtrophe. 
Die Brückeneinſturzkataſtryphe an der Scheſchuppe hat 

nunmehr das dritte Todesopier geordert. Am Sonnabend⸗ 

nachmittag ſtarb der Beſitzer Kaukorat aus Neu⸗Krauleidßen. 

Er hatte bei dem Unglück eine Quetſchung des Bruſtkorbes 
und Rippenbrüche davongetragen. 

  

b E „»Geh zum Vater! 
Das Kind auf dem Bahnſteig. ‚ 

Als der D⸗Zuga Krakau—Danzig, der um 8.08 den Bahn⸗ 
hof Laskowitz verläßt, abfabren wollte, ſtand ein kleiner. 
Knabe im Alter von pier Jahren mit ſuchenden Augen auf 
dem Bahnſteig. Dem Anſchein nach mußte der Knabe zu dem 

SD⸗JZug gehsren. Der Schaffner nahm das Kind in die Arme 

und hielt es hoch, den Reiſenden bes Zuges ſichtbar. Da ſich 
aber niemand zu dem Kinde bekannte, mußte der Beamte 
den Knaben auf den Bahnſteig ſtellen und der Zug fuhr ab. 
Balb meldete ſich erregt eine Dame, welche nach dem Kinde 
ſuchte. Die aus vier Perſonen: Vater, Mutter, einem 

älteren und dem kleinen Knaben beſtehende Familie fuhr nach 
Zoppot. Um ſich etwaß zu vertreten, ging der Vater im Gang 
anf und ab. Das Kind wurde der Mutter läſtig und ſie ſagte 

zu ihm „Gebe zum Vater“. Da der Zug gerade in Laskowitz 
hielt, meinte das Kind, der Vater wäre auf dem Bahniteig 
Uund kletterte aus dem Zuge. Da tes denſelben dort nicht fand. 
ſah es ſuchend umher. Die Mutter dachte, das Kind wäre 

beim Vater, und dieſer wußte von nichts. In Schmoendan 
mußte der Bater ausſteigen, um mit dem nächſten, erſt 10 Ubr 
aus Dirſchau abgehenden Zuge zurückzukehren und ſeinen 

ESprößling abpolen. Das Abentener verurſachte nur einige 
Seitverſäumnis und Koſten. 

WOLLEDERDE 
Er war feſt davon überzengt, daß der Meiſter, der Vater 

und die Meiſterin jetzt auf dem Markt waren und, mit 
Stöcken und Riemen bewaffnet, nach ihm ſuchten. Aber er 
bereute immer noch nichts und batte auch vor den Schlügen 
keine Angſt mehr. Nur ſein Hers ſchlug beftig, und die 
Uugen glänzten wie im Ficber. Er lag nunter dem Hund 
und guckte ſchelmiſch aus der Hütte auf den Hof binaus — 
aber es kam niemand, um ihn zu ſuchen. 

So lag er bori ben g⸗ un Taa und Advend. Nachts 
wurde ihm kalt. Er drückte ſich näber an den Hund Heran, 
und Dureck, der ihn verſtanden hatte, bedeckte ihn mit ſeinem 
Körper und beleckte ihn. 

Spät in der Racht vernahm Slatke plöblich, daß etwas 
Lranßen an der Tür zum Keller kraste. Sie batte die ganse 
Nacht lein Auge zugemacht und in einemfort darauf ge⸗ 
wartet. Als ſic endlich das Geräuſch virnahm, jirtzte ihr 
Herz für einen Ausgenblic aus. Sie tfroch leiſe aus ibrem 
Beit und lauſchte zunächſt, um feitzuſtellen, ob der blinde 
Seib anck ichlafe. Da er aber kaut ſchnarchte, ging ‚e zum 
Ofen, nahm ein bereitgebaltenes Töpfchen in die Hand und 
Kellte es vor die leiſe auigomachte Tür. Dann nabm ſie das 
in einer Kellerecke ebenfalls bereitgelegte Tuch und trug es 
In den Flur binaus. Dort, zwiichen den Körben, lag der 
lich wie ein Surm krümmende Mottte und zitterte vor Kälte 
am gansen Leibc. Sie reichte ihm das Söpichen und das 
Tuch und fluſterte: 
„Morgen mußt du dich o früb wie möglich ans dem 
S. die —— denn weim der Vater dich hier ündet, bringt 

Vsinofte angz chete ünter un, kill in maen Keller garape 
j E leiſe er die Betidecke, damit der blinde 
Seib jd nichis bemerkte. 

    

Ars 

  

8. 

Die erſte Straĩe. 

Am früben Morgen, als Mottfe gerade im beiten Schlaf 
war, füblie er anf einmal. wir jenrige Ruten üäber jeinem 
Geſicht, über ſeinen Kugen, Obren und Händen herurtsu- 
Sriagen begannen. Er hob den Kopf und ſab, ſomeit er eben 
uach ſehen konnte, baß es ſein VBater war, der über ihm ſtan = 
und ihn düſter und kaltblütig wie einen Berbricher mi! 
einer Huubebeitſche prügelte. Der Funge weinte aicht uns 
ſchrie nicht einmal. Er veriuchte nur. ſeinen Kopf unter Sem 

  

Marienwerber. In großen Schrecken wurden bie 

Bewohner im Oi bes Fleiſchermeiſters Sennert auf, dem 

Markt verſetzt. Uüter lantem Getöſe füllte ſieh der Hof mit 
einer großen Wolke, während man gleichzeitig einen ſtechen⸗ 

ben Schmerz in den Augen wahrnahm, Da! r 
mutete, wurde die Feuerwehr alarmiert, die nach wenigen 

Minuten mit mehreren Waßen heranrückte. Mittlerweile 

konnte man auf der Straße einen eigenartigen Geruch wahr⸗ 

nehmen. Mit Gasmasken gins die Feuerwehr in das Innere 

des Hauſes vor und konnte feſtſtellen, daß der Ammoniak⸗ 

behälter zur Küblanlage ſchadhaft geworden war und die 
Gaſe unter aroßem Druck herausſtrömten. In den oberen 
Näumen, die ſich ſehr ſchnell mit Gas anfüllten, konnte die 

Wepergiſt, eine ältere Frau retten, die unter Erbrechen der 
Basvergiftung nahe war. 

  

    
Die Veſt in Kanton. 
1000 kranke Soldaten. 

Der „New Vork Herald“ bringt eine Meldung aus 
Schanghai, nach der dort der japaniſcht Dampfar „Neusman 
Marn“ von Kauton mit etwa 1000 peſtkranken Soldaten der 

Südarmee an Bord eingetroffen ſei Eine Anzahl von 
ihnen, die der Peſt erleaen waren, waren in den fEluß ac⸗ 

worfen worden. Die Behörden haben wegen der An⸗ 

ſteckungsgefahr öie Leichen bolen laſfen. Man fand jedoch 
nur 19 und bejürchtet, daß noch viele im Waffer lienen. 

* 

„Times“ meldet aus Basra: In Abadam am verſiſchen 
Der Verkehr zwiſchen Golf iſt Cholera ausgebrochen. 

In Basra haben Abadam und Basra iſt eingeſtellt worden. 
ſich 5 Todesfälle ereianet. 

18 Tobesopfer einer Epibemie. 
Die ſibiriſche Veſt. 

Nach einer Mitteilung des Volkskommiſſariats für Ge⸗ 
ſundbeitsweſen in Moskau ſind in Jaroslaw 125 Perſonen 
an einer bisher unbekaunten Art vou Darmentzündung er⸗ 

krankt. Die Erkrankungen haben bis ietzt 18 Todesopfer 

gefordert. Man vermutet, daß eß ſich bei dieſen Entzündun⸗ 

gen um eine Erſcheiunngsform der ſibiriſchen Peſt handelt. 
Da in den letzten Tagen keine neuen Erkrankungen mehr 
vorgekommen ſind, gilt die Epidemie für erloſchen. 

Mordtat einer Geiſteshranken. 
Ein Mädchen in der Wanne ertränkt. 

In einem Anfall geiſtiger Umnachtung ertränkte Montag 
nochmittag ein Dienſtmädchen das einjährige Töchterchen 

eines Bankbeamten in der Badewanne. Die Täterin wurde 

in die Heilanſtalt Wittenau überführt. 
* 

  

  

Ein Dortmunder Erwerbsloſer erſchoß ſein 16 Monate 
altcs Töchterchen und brachte ſich dann felbſt eine tödliche 
Schußverletzung bei⸗ ö‚ — 

Erbſtäße in Süddeutſchland. 
Bei Nürnberg und Wien. 

Montag, 21.38 Uhr, wurde in Nürnberg ein von dumpfem 

Gelöſe begleiteter Erdſtoß von etwa 4 Sakunden Dauer ver⸗ 
ſpürt, ber an verſchiebenen Stellen bemerkt wurde. 

Um 21.85 Uhr ſind in Wien zwei Erbſtöße verſpürt worden. 

Auch aus Graz und Linz ſind Erdſtöße gemeldet, die mehrere 
Selunden dauerten. 

  

„Times“ meldet aus Jeruſalem, daß dort und in Jaffa 
Sonntag vormittag um 11.30 Uhr wieder ein leichter Erdſtoß 

verſpürt wurde. In Hebron, wo er ſtärker war, entſtand eine 

leichte Panik. 
  

Unglücksfall beim Brüchenban. 
Bier Tote. 

Bei dem Ban einer Eiſenbabnbrücke über den Fluß 
Athabaska bei Sdmonton (Alberta) ſtürzte ein eiſerner 
Träger in den Strom hinab. Vier Perſonen wurden getötet, 
zwei ſchwer verletzt. 

Tuch zu verſtecken. Aber es gaclang ihm nicht: ſeine Hände 
waren nämlich nach binten mit einem Strick zuſammen⸗ 
gebunden. Der Bater hatte ibn, als er noch ſchlief, gefefſelt. 

Er blickte dem blinden Leib gerode in die Augen und 
ieder brennende Hied mit der Peitſche, die an ihrem Ende 
mit einer Bleikngel verſeßen war. blendete ibn geradezu. 
Doch lag er dill und verſuchte nur, ſo weit es eben ging, 
ſein Geſicht zu verbergen. Die Mutter ſtand auch da. Sie 
riß den Bater an den Rochſchößen, ſtellte ſich ſogar zwiſchen 
ihn und den Sobn und deckte Mottke mit ibrem Körper. 
Aber die Peitſche börte nicht auf zu ſauſen. und die Mottke 
zugedachten Schläge fielen auf Slatke nieder. Leib ſtieß ſie 
beftia aurück, und ſie ſchrie vor Herſuch laut auf. Mottke 
itrengte alle ſeine Kräite an und verjuchte noch einmal auf⸗ 
zuſtehen, um ſich auf den Bater zu ſtürzen: aber er vermochte 
nich nicht einmal aufzurichten, denn nicht nur ſeine Hände, 
jonbern auch jeine Faine waren feſt amfammengebunden. 
So qab er jeben Wiberſtand auf, Iag da wie ein geſchlachtetes 
Kald aud ließ den Vater gewähren, Und Leid ſchlug ihn⸗ 
bis er erſchöpft die Beitſche kallen ließ. 

Dann nabhm er den regungslos liegenden, blutüber⸗ 
ürömten Jungen bei den Obren und zog ibn ſo auf die 
Straße binaus. Dort begann er ibn wieder mit den Fäuſten 
an bearbeiten und ichrie⸗ 

⸗Geb zum Meinerl Geh jofort zum Meiſter!“ 
Diesmal war Slatke nicht mehr ans dem Keller mit 

beransgekommen. um ibrem Sohn mit einer Semmel und 
mit Fladen nachzugelen, wie ſie es getan ictte, als man ihn 

polche à Sobn nedor⸗ Wn babt b6ts hiie 5 5 Hauusr ie· einen 
½. Sohn ren 3u 'en, blieb zu und weinte 

Uber ihr bittepes Svs. aſe 
Die Vorbeigebenden blieben ker 5 jahen zu, wie Leib 

den Jungen an bem Strick über die Straße ſchleppte, 

Wec w Srn Pis Ser Boler. Set ĩiol er .. . Sei ein Vater, brin 
dem Jungen Sitten bei!“ ů 8 
Ind der Baßeriräger Aaron⸗Meier, der gerade 
jeinen hölsernen Eimern vorbeiging, pruphezeite: 

„Leib, du wirn noch viel Unannehmlichkeiten durch den 
Bergel erleßen! Halt ibn kurt. Leiv! Sr entwickelt ſich ja 
zu einem Tier. wie es die Weit noch nicht geieben hat!“ 
Sei nubejorgt. ich werde ichon den Dieb aus iom heraus⸗ 

prügeln! Er wirs bei mir ein ordenflicher Menich“, er⸗ 

wiberte der blinde Seib und ſchlug Mottke von nenem. 
„Seb du Baſtard. geh!)?: 
Mottke leimteie nicht den geringiten Siderſtand. Blu: 

-enn über ſein Geücht. und der Strick ichn⸗tt ihm in die nach 
ainten geienelten Hände. 

Der Meiſter Beriſch Chwat, die MNeiſterin Dobſche, der 

mit 

  

Srielle Henoch Picknick und bie beiden Lehrlinge erwarteten; 

Mottke bereits, um ihm einen feierlichen Empfana anu be⸗ 

Da man Feuer ver⸗ 

  

ſtehenden Nebenraum aus die Niederlage der bekannten 

11 Waliage ausgebröchen. öů 
Aus der Göttinner Exaiehgghsanftalt. “ 

   Aus her geſchloſſenen Abteilung er Gôttinger gz ů 
anſtalt Nnd Sal Wonnabenbobenh 11 Söchlimte e en, 
nachdem ſie unter Anführung eines Zöglings, der nach Ver⸗ 

büßung einer zwoijäbrigen Gefängntisſtrafe dem-Erßtelmmas⸗ 
heim überwieſen worden war, zwei Erzieher überwältiat 
und iünen die Schlüffel güs hiennn, Paroire Ein Erathber 
wurde babei leicht verletzt. Die Aach erin Söglinge 
der offenen Kbkeilung meldeten ſich freiwtillla zür Ber⸗ 
ſolgung der Entwichenen. Bier Zöglinge wurden von ihnen 
noch am Sonnabend zurückgebracht, ein fünfter wurde in 
Hortheim feſtaenommen. 

Mie Bluttat in Raabs. 
Um die Ausliefernng des Täters. 

Eine Wiener Zeitung meldet zu der Bluttat in Raabs, 

datz der ſchwer verletzte Gefänaniswärter Hermann außer 
Lebensgefahr iſt, daß jedoch ein Auge pperativ entfernt 
werden mußte. Bet Hermann fanden ſich in einer Taſche 
noch 10·000 Schillings, ſo daß dem Mörder nur ein geringer 
Betrag in die Hände gefallen ſein kann. Sonrada wirb. 
wenn er tatſächlich tſchechoſlowakiſcher Staatsangehöriger 

iſt, an Oeſterreich nicht ausgeliefert werden, ſondern in der 
Tſchechoflowaket, woſzim Gegenſatz zu Oeſterreich die Todes⸗ 

ſtrafe noch beſteht, abgeurteilt werden. 

  

  

Elnbruch am Kürfürſtendamm. 
Für 20 000 Mark Seide neſtohlen. ů 

In der Montagnacht baben Eiubrecher von einem leer⸗ 

Berliner Seidenfirma Cords am Kurfürſtendamm erbrochen 
und, wie ſich jetzt herausſtellt, Seidenſtoffe im Werte von 
20 000 Mark entwendet. Sie hatten Waren im doppelten 
Werte bereits zum Fortſchaffen beiſeite geleat, als ſie ver⸗ 
ſehentlich die von ihnen ſtilgelegte Alarmvorrichtung in He⸗ 
trieb ſetzten und beshalb unter Zurücklaſſung eines Teils der 
Beute fliehen mußten. 

Gütetzugunglüc bei Sreiburg. 
Monkag abend iſt kurz vor der Station Gundelfingen bei 

Freiburg (Breisgan) ein Ellgüterzug bei der Abaweigung 
der Güterbahnſtrecke von der Hauptbahn Offenburg.rei⸗ 
burg einem Güterzug in voller Fahrt in die Flanke gefabren. 
Dabei wurden etwa 10 Güterwagen übereinandergeſchoben⸗ 
Die beiden Gleiſe der Hauptſtrecke find bis auf weiteres ge⸗ 
ſperrt. Perionen ſollen nicht zu Schaden gekommen ſein, 
dagegen iſt der Materialſchaden erheblich. 

Der tüdliche Methvlalnohol. 
Elf Jahre Zuchthaus für den Angeklaaten. 

Im Oſſeuburger Methylalsoholprozetz wurde am Montag⸗ 
abend das Urteil gefällt, Der Hauptangeklagte, Kaukmann 
Bethe, erhielt 11 Jahre Zuchthans. Der Kaufmann Bruch⸗ 
jaler konnte nicht mehr zur Verantwort gezogen werden, 
da er geiſteskrank geworben war. Die Angeklagten hatten 
Methylalkohol als Trinkbranntwein verkauft und dadurch 
den Tod zahlreicher Perſonen berbeigeführt. 

  

  

Lin Nieſenbiebstahl in England. 
Für 250 000 Pfund Werizeichen geitoblen. 

Einer Blättermeldung ů9 — ſind aus dem Amtsgebäude 
des Wohlfahrtsminiſterinms Trowbridge entwertete Ver⸗ 

ſicherungsmarken im Nominalbetrage von 350 000 Pfund 
Sterling geſtoblen worden. Man rechnet damit, daß die 
Sytwerkm ardehin durch chemiſche Behandlung beſeitiat 
werden, um die Marken wieder vollwertig zu machen. 

Iugendvereine vom Roten Krenz. Der Verband der 
Vereine vom Roten Kreuz bat Vertretungen ber Jugend⸗ 
vereine vom Roten Kreuz nach Brüſſel einberufen, um ein 
Programm dieſer praktiſchen Arbeit aufzuſtellen. Es ſind 
34 Länder vertreten, darunter auch Deutſchland. Die Ver⸗ 
handlungen werden die ganze Woche in Anſpruch nebmen. 

reiten, als der blinde Leib den Sohn in die Werkſtatt hinetn⸗ 
ſchleifte und ihn wie einen Sack Kartoffeln auf den Fus⸗ 
boden warf. 

„Reb Beriſch. machen Sie mit dem Jungen, was Sie 
wollen. Sie geben ihm zu eſſen und haben ſomit das Recht. 
ihn zu prügeln. Sie ſind ihm genau ſo ein Vater, wie ich 
es bin. Er bat Ihr Brot gegeſſen, hat Ihnen Geld neſtohlen 
— ichlagen Sie ibn!“ 

„Das werde ich ſchon beſorgen. Ich will ihm zeigen, 
wie man ſeinem Meiſter entläuft and idm Geld wagnimmt!“ 
erwiderte der alte Beriſch, der beim Anblick des Jungen in 

Zorn geriet und dabei ſo rot wurde, wie eine rote — 

Dann biß er ſich in ſeine geſpaltene Oberlippe, ſtieg auf 

einen Stuhl und begann auf einem alten, verſtaubten Wand⸗ 

brett zu ſuchen. 

„Wo baſt du ihn erwiſcht?“ fragte er, indem er einen 
ich ledernen Riemen herunterbolte, mit dem er ſeine 
Lehrlinge zu peitſchen pflegte. „Dobſche, gib mir mal ein 
bißchen Eing ber. Ich will den Riemen einſchmieren, denn 
er iſt ganz ausgetrocknt und bricht ſchon“, fügte er mit 
gleichgültiger Stimme binzu und betrachtete den Riemen. 

„Er bat es noch gewagt, nach Hauſe zu kommen und im 
Kell⸗ u übernachten!“ erwiderte Leib auf die Frage des 

M S. „Und meine Frau hat ihm fſogar ein Töpfchen mit 

Brot und Kartoffeln in den Flur binausgeſtellt! Die beiden 
dachien wohl, ich ichliefe aber ich habe alles gehört und hade 
nur gewartet, bis der Bengel ſelbit einſchlief. Dann habe 

ich ihm im Schlaf Hände und Füße zuſammengebunden und 
mit ihm nach Verdienſt abgerechnet. Meine Alte wollte mich 
daran bindern, da hat ſie eben auch ior Teil abgekriegt.“ 

„Die Mutter iſt es ja gerade, die an allem ſchuld iſtl 
Sie iſt es ja. die ihn verdorben hat! Sie walket 38 ihn 155 
immer! Du börit ja: ſie hat ihn in den Keller gelaſſen 
hat im jſogur zu eßen gegeben! Wie ſoll da aus ihm kein 
Dieb werden?“ klaug die auk dem umbundenen Eeſicht wie 
ein leeres Faß dröbnende Stimme Dobſches, die ſich gerade 
Eſſg auf die Hände gosz, um damit den Riemen einsu⸗ 
jchmieren. 

Inzwiſchen lag Mottke geiefelt mitten in der Stube und 
börke dem Geipräch zu, das man über ibn führte. Die 

Lehrjungen ſtanden daneben wit blaſſen. erſchrockenen Ge⸗ 
ſichtern und glänzenden Augen, in denen angenehme Er⸗ 
wartung des Bevorſtehenden leuchtete, und betrachteten ihn 
mit Mitleid und zugleich mit Neugier. Auch der Kater 

  

  

     

Slich ſich an ihn heran, muſterte ihn ebenſo intereſſiert wie 
Dybſche,die Meiſterin, beleckte ihn mit ſeiner⸗ kleinen rofigen 

age und entfernte ſich wieder. Mottke konnte nichts da⸗ 
egen tun: er war geieſſelt. 

Gortſetzuna folat) 

 



   
Veſermm in alen Zveizer der berhſhen Wiriſhoft 

Zunebmende Kursfreigerung. 
⸗eber die Sirtſchaftslage ſchroibt die Deutſche Bank ! 

üihrem ſveben erſchienenen Monatsbericht: Natb ben betannt⸗ Ehen und Juni⸗Ziffern bat ſich die Produktion von Kohle, G. und Keig di ungekähr auf der erreichten Höbe behauplet; 4 000 — ie Verminderung der Erwerbsloſen um wei⸗ 
tere 100 — was nur zum kleinen Teil auf Saiſoneinflüſſe 
zurückzuführen iſt —, der Mpabarp Ertrag der Wechſelſtem⸗ 
elſtener, der ſtarke Geldbebarf ſowie die Abnahme der 

Eonur ſe und Wechſelproteſte eine weitere Konjunkturent⸗ 
wicklung beweiſen, muß ſich die geſteigerte Geſchäftstätigkeit 
hanytſächlich auf die weiterverarbeitende Induſtrie und den 
Handel erſtrecken. Die Verichte aus den einzelnen Wirt⸗ 
Ein aweigen beſtätigen das: auch die Steigerung in der 

ron Halbfabrikgten und Fertigwaren ſteht damit im 
Buſomntenhang. 

Dieſe erfreuliche Geſamtſituation hat die Börſe naturge⸗ 
mäß Ailer Reirntkalten Liquibationsprozeß erleichtert Aus 
ohne daß die Spekulation neuerdings eine erhebliche Aus⸗ 
weitung erfabren hätte, zu elner allgemeinen Kurserhöhung 
geführt, die das Nivean wieder nahe an das vom Mai her⸗ 
angsrbracht hat. Der durchſchnittliche Kursinder, den die 
Deut 9 Bank monatlich veröffentlicht, ſtellt ſich am 10. Juni 
auif 28i,0 gegen 239,68 am 9. Juni und 272,77 am 9. Mai⸗ 

BVor ber Murtzeicumag bes beutſch-ranzöfiſchen 
Häͤndelsverirages. 

EE verbreitet folgende Mitteilung des franzöſiſchen 
Handelzminiſteriums über die deutſch⸗franzöſiſchen Wirtſchafts⸗ 
verhandlungen: In, Her abgelaufenen Woche iſt in der beiden 
Delesationen, die die Prüfung der letzten deutſchen Vorſchläge 
fortgeſetzt haben, keine Aenderung eingetreten. Die deutſchen 
Vertreter halten an gewiſſen Forderungen ſeſt, die vie franzöſi⸗ 
b665 Unterhändler als mit den Jutereſſen der Induſtrie und 
es Handels des Landes unvereinbar betrachten. Man iſt 

jedoch der Anſicht, Dn unter allen Umſtänden in dieſer Woche 
eine Entſcheidung eintretein nitißte. und man neigt der Auf⸗ 
faſtung zu, daß die Unterhandlungen zur Unterzeichnung des 
in Vorbereitung befindlichen Abkonimens führen dürften. 

    

  

      

  

Vruch ber United States Lines mit dem Rorddeutſch. Lloyp? 
Philip Teller vom Amerikaniſchen Schiffahrtsamt, der kürz⸗ 

lich aus Europa nach Neuvork zurückgekehrt iſt, erklärte in 
ſeinem amtlichen Bericht über ſeine Reiſe, das Ablommen 
Slals i. dem Norddeutſchen Lloyd und den United States 
Ines wirke ſich unvorteilhaft für die amerikaniſchen Schiffe 

aus. Dex Norbdeutſche Lloyd werbe naturgemäß mehr für 
Finez ei lenen Schiffe icich Alers als für die United States 

ines, für die er lediglich Agent in Deutſchland ſei. Der 
Norddeutſche Llovd gehe dabei durchaus fair vor und ſei be⸗ 
müht, der amerikaniſchen Geſellſchaft in Bremen in jeder Weife 
entgegenzukommen, aber die Hauptzahl der Fahrkarten werde 
dennoch für die Lloyddampfer verkauft, da die amerikaniſchen 
Agenturen außerhalb Bremens in Llopdbüros untergebracht 
eien. Es müſſe daher geprüft werden, ob dies Abkommen, 
as noch 5 Jahre laufe, nicht bald aufgehoben werden könne. 

Ein Mittel ſei die Verlegung des Beſtimmungshafens von 
Bremen nach Hamburg mit der Einrichtung von Zubringer⸗ 
linien nach Skandinavien von Hamburg an⸗“ 

munter der internationalen Eiſenkönigen. 
Die Weltverteilung macht Fortſchritte. 

Wie aus Paris gemeldet wird. einigten ſich die belgiſchen, 
Laaſſen n und luxemburgiſchen Produzenten von Gießerei⸗ 
roheiſen über die den Franzoſen für die Einfuhr nach Belgien 
und Luxemburg zu gewährende Kontingentstonnage in Guß⸗ 
eiſen. Die Vereinbarung tritt am 1. Auguſt in Kraft. Nach⸗ 
dem die innerfranzöſiſche Gußeiſenentente jetzt perfekt iſt, 
können die Verhandblungen über die abzuändernde weſteuro⸗ 
päiſche Gußeiſenvereinigung, zu der auch Deutſchlands Beitritt 
vorgeſehen iſt, beginnen. 

Bei den kürzlich angekündigten internationalen Eiſenver⸗ 
hanblungen, an denen die Polen teilnehmen ſollen, handelt es 
ſich nicht um Verhandlungen der Internationalen Rohſtahl⸗ 
gemeinſchaft, ſondern um Verhandlungen des Internationalen 
Nöhrenkartells. Die Verhandlungen mit Polen über den Bei⸗ 
tritt der polniſchen Eiſenwerke zur Internationalen Rohſtahl⸗ 
gemeinſchaft ſollen erſt gelegentlich ver Kommiſſtonsberatungen. 
in Brüſſel ſtattfinden. 

Eine Internationale Außenhandelskonfercnz. 

Zur Zeit ſind maßgebende Kreiſe des deutſchen und aus⸗ 
ländiſchen Ausfahrhandels mit ven Vorarbeiten für eine inter⸗ 
nationale Außenhandelstonferenz beſchäftigt, die während der 
Herbſttage in Frankfurt a. M. ſiattfinden ſoll. Das Intereſſe 
der Handelslammern, der Reichsbahndirektion und der aus⸗ 
ländiſchen Eiſenbahnbehörden ſowie anderer Verkebreinſtitute 
des In⸗ und Auslandes für den Plan iſt ſehr ſtark. 

Griechenlands Währungs⸗ und Bunzreform. 
riechiſchen Miniſterrat berichtete Finanzminiſter Kafan⸗ 

baris Uber Fine Beſprechungen in Genf und in Lonvon, die ſich 
insbeſondere um die Bankreſorm, un die Währungsreform, 
um die Anleihe und um das diesbezügliche Ablommen mit dem 

Finanzausſchuß des Völkerbundes drehten. Der Miniſter gab 
ein: Darlegung der geplanten Bankreſorm, pie entwever in der 

Verwandlung der Nationolkank in eine Emiſſionsbant durch 
Abtrennung ihrer ſämtlichen anderen Dienſizweige. die eine 

andere Bant übernehmen würde, oder in der Schaffung einer 

neuen unabhängigen Emiſſionsbank beſtehen wird. Was die 

Währungsreform anbetrifft, ſoll ſie in drei oder vier Monaten 
durch ein beſonberes Geſetz verwirklicht werden- das den 
Drachmenkurs mittels einer genügenden, durch eine ſogenannte 
Sanierungsanleihe gebildeten Deckung ſtaviliſieren wird. 

Später würde die Regierung an dle Schaffung einer nenen 
Münzeinheit herantreten können. Der Miniſterrat wird herute 
zuſammentreten, um die Vorſchläge des Finanzminifters end⸗ 
gültig gutzuheißen, damit die Kegierung die Abſeſſung der nöti⸗ 
gen Geſetze unverzüalich in Angriff nehmen könne. 

  

Dentichla tckerprodsktion belief ſich in den letzten 
Ernleiahrennauf B Millionen SWeibeanhs Rohzucker 
und 143 Millionen Doppelzentner erbrauchszucker. In 

der Statiſtik fehlen nur noch die geringfügigen Mengen, die 
im Laufe des Auguſt zur Verarbeitung gelangen. Gegen⸗ 

über dem Vorjahr, wo die Erzeugung an Robaucker 14.6 
und an Verbrauchszucker 18,9 Millionen Doppelzentner be⸗ 

trug, ergibt ſich demnach eine geringjügige Zunabme., die 

nur infolge der hohen Zuckerzölle dem inländiſchen nicht au⸗ 

aute koömmt. 
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ter Qualität beträgt der Preisrückgang ſogar bis   

Lier burch Berlin. 
Steinhanff erwartunnsgemäßer Sieger der iorenklaſſe. 

Frl. Banmann geichlagen. Vumiorenkiaſee 
Eine Propagandaveranſtaltung'erſten Ranges war wleder das Wetiſchwimmen durch die Neicshauriſtahzt Tauſende 

und aber Tauſende von Menſchen umfäumten die Ufer beider⸗ 
ſelts der Spree vom Start an der Ebertbrücke bis zu dem 7700 Meter entfernten Biel an der Hanſabrücke, wo der An⸗ 
drang beſonders ſtark war. Mit balbſtündiger Verſpätung 
wurden die Konkurrenten lafſcin def vom Start gelaſſen. Die 
erſten Ablöfungen der Staffeln erfolgten nach 500 Metern. Keinem der Einzelſchwimmer gelang es diesmal, die Zeit der Staffeln zu unterbieten. Hier entwickelte lichten der Fret⸗ ſtilſtaffel ein beißer Kampf zwiſchen Berlin 80. und 
Spandan 04, den die Spandauer in d7: 00 mit 21 Sak⸗ 
Vorſprung vor Berlin 89 zu ihren Gunſten entſchieden. Die 
drittbeſte Zeit erzielte Frieſen vor Poſeidvn. 

Die beſte Einzelleiſtung vollbrachte der Junior 
Steinhauff (Friefen), der mit Jung (Poſeidom ſtändig Kypf an Kopf zuſammenlag und dieſen in der Zeit von 58: 05 
mit knappem Vorſprung auf den zweiten Platz verwies. Bei den Herrenſenioren war, Fröndhoff⸗ 
Münſter in mäßiger Zeit Sieger. — In der Damenkkaſſe 
ſiéeate die deutſche Strommeiſterin Frl. Zimmermann (Cermania 90, ſicher vor Irl. Baumann⸗Stettin. Dem 
famoſen Schwimmen von Frl. Zimmermann verdankt 
Germania 04 auch den Sieg in der Damenſreiſtilſtaſfel. Hier 
konnte zur großen Ueberraſchung Nixe⸗Charkotten⸗ 
burg den zweiten Platz vor Otter⸗Berlin beſetzen. 

Fußball⸗Großhkampftag in Ohra. 
Der für Sonntag 130 0 Fußball⸗Großkampftag in Ohra 

mußte ohne die Gäſte aus lawe in Pommern begangen wer⸗ 
doen. Die pommerſche Mannſchaft hatte verabſäumt, ſich Laß pol⸗ 
niſche Einreiſeviſum zu beſorgen und ſaßen des alb den anzen 
Sonntag auf der Grenzſtation ſeſt Da das Spiel der erſten Mann⸗ 
ſchaften kele wemi ausfallen mußte, kamen nur herif, und 
Srgenn, tele zum Austrag. Die einzelnen Spiele hatien ſokgende 
Erbebniſſe: 
„Fichte“⸗Jugend II gegen Srr-M. nd I 1:3 (0.: 1). 

Ecken 51 für Stern. — „ Hn III inner gegen Oliva II 
Männer 12:1 (s 0). Beibe enneſclen ſind körperlich eben⸗ 
bürtig, doch iſt das Zuſpiel bei Ohra beſſer. — „Fichte“⸗Knaben L 

idlitz⸗Anaben I O:4 (O0:0. — „Fichte“⸗Jugend 1 
gehen Schidlitz⸗Jugend 1 4:1 (2:0). Schidlitz gab einen acht⸗ 
baren Gegude ab. Es wurde ein ziemlich flottes Spiel durch⸗ 
geführt. Jede A gab ihr beſtes. — „Fichte“⸗Männer 
gegen Jungſtadt⸗Männer I 5:5 (2: 0). Ecken 7:4. Beide 
Mannſchaften ſpielen etwas hart. Jungſtabt kaun den nach Halbzeit 
einſetzenden Wind gut ausnutzen und das Reſultat, eine Minitte 
vor luß, auf unentſchieden ſtellen. 

  

Deutſche Meiſterſchaft im Mannſchafteringen. 
Am Sonntagvormittag kam im Uſa⸗Palaſt in Dortmund 

die Vorſchlußrunde um die deutſche Meiſterſchaft im Mannſchafts⸗ 
ringen zum Austrag. Wie am vergangenen üung in Nürn⸗ 
berg, ſo konnte auch. diesmal Heros-⸗Dortmund aus dem Kampfe 
ſiegreich hervorgehen. Heros errang fünf Siege, dagegen konnte der 
vorjährige Meiſter Nürnberg nur zweimal erfolgreich ſein. Durch 
jeinen, Sieg gelangte nunmehr Heros in die Endrunde. Die 
Kämpfe, die durchweg guten Sport brachten, fanden unter Leitung 
von Steputat⸗Berlin ſiatt. 

  

Schmeling wieber im Ring. 
Eine von den Boxveranſtaltern ſtark begebrte Perſönlich⸗ 

keit iſt der neue Curppameiſter Max Schmeling, der ſich 
in ſeinem Trainingsquartier Lanke bei Bernau auf bevor⸗ 
ſtehende größere Aufgaben beſtens vorbereitet. Am 27. Juli 
wird. Schmeling in Hamburg mit dem Frländer Dave 
Maaill in den Ring ſteigen, vier Tage ſpäter, am 31. Juli, 
kämpft der Europameiſter in Eſſen. Hier wird er vor⸗ 
ausſichtlich dem Dänen Robert Larſen, den er vor einigen 
Wochen in Frankfurt a. M. klar nach Punkten geſchlagen 
hat, eine Revanche geben. In der erſten Hälfte des Monats 
Auguſt wird ſich Schmeling den Berlinern im Rahmen eines 
Großkampftages vorſtellen. Das Treffen um die Deutſche 
Halbſchwergewichtsmeiſterſchaft mit Hein Domgörgen iſt 
allerdings erſt für den Monat September vorgeſehen. 

Oeffentliche Rapfahrer⸗Verſammlungen. Der Arbeiter⸗Rad⸗ 
jahrerverein „Sturmvogel“⸗NReufahrwaſſer, welcher ſein Ver⸗ 
einsgebiet auf die Ortſchaften Bröſen, ei 
münde ausgedehnt hat, veranſtaltet in dieſen Ortſchaften öffent⸗ 
liche Radfahrerverſammlungen. Thema: „Zweck und Ziel 
des Radſpvorts“. Da der Verein über eine eigene Muſik⸗ 
kapelle und Saalfahrräder verfügt. finden im Anſchluß an das 
Referat radſportliche Vorführungen ſtatt. Der Eintritt iſt frei. 
Die erſte Verſammlung findet ſtatt am Mittwoch, dem 27..Jult, 

auental und Weichſel⸗ 

Epoet Turnen . Sptel 
abends Uhr, in Bröſen, im Lotale von Ewert, Danzlger 
Straße, die zweite am Mittwoch, dem 3. Augnſt, abenvs 8 lihr, 
in Lauental im Lokale Lauentaler Hof. Es folgt 
Weichſelmünde am Mitiwoch, dem 10. Auguüſt, abends 8 Uhr, 
im Lokal Dorau. 

Vonm üinternatlonalen Arbeiterſport. 
Norwegiſche Arbeiterſportler in Deutſchland. 

Vslo (Korwegen) gegzen Leipzig⸗Entritzſch 3:3 (1: 2), 
Die Norweger zeigten ſich als ſehr humane Eßleler. Nur 

leinen Gegner wehe tun, hieß ihre Parole. Techniſch hatten 
ſie den Ait Kiiaenn einiges voraus, lagen aber bis kurz vor 
Schluß mit einem Tor vieſen, eben wegen ihrer Weich⸗ 
uü mußl Elfmeter verhalf zum Unentſchieden, der ein Sieg 
ein mußte. 

Oslo toird von Halle 5: 1, geſchlagen. ů 
Viel zu hoch haben vie Norweger verloren. Techniſch waren 

8 den Hallenſern gleich. Die Rordländer legen eben nur 
zert auf ſchönes Feldſpiel und ergeben ſich mit bewunderns⸗ 

werte Ruhe ihrem Schickſal — einſach vorbildlich. Die Sym⸗ 
pathie der Zuſchauer iſt bei ihnen. 

F. C. Mailand (Italien) ſchlägt Plauen 2:2. 

‚ Cheumitz gegen Zürich 8:3 G: . 
Die Schweizer waren nicht ſo ſchlecht als das Reſultat be⸗ 

ſagt, lediglich der Torhüter war ſchwach und die Außenſtürmer 
würden wenig bedient. ů‚ 

  

Iwei Schwimmfeſte in Danzig. 
Der Schwimmklub „Neptun“ veranſtaltet am Diens⸗ 

tagabend in der Kampfbahn Niederſtadt ein größeres 
immfeſt. Das Feſt gewinnt dadurch an Intereſſe, daß 

an dem Feſt auch einige Schwimmer, Ge als Olymvia⸗ 
kandidaten aufgeſtellt ſind, teilnehmen werden. Unter ihnen 
befinden ſich Studierende der Techniſchen Hochſchule Darm⸗ 
ſtadt und der Univerſttät Frankfurt, Außerdem werden 
einige ſebr aute Turmſpringer ihr Können zeigen. Das 
Feſt am Dienstag findet am Mittwoch im Heidſee ſeine 
Wiederholung. 

Davis⸗Pokal. 
Frankreich Sieger in der europäiſchen Zone. 

Nach dem ſchwererkämpften Sieg Cochets über Ullrich er⸗ 
rangen die Franzoſen weitere zwei Siege, womit das fran⸗ 
3öfiſch⸗bäniſche Matſch zu Gunſten der Franzoſen entſchleden 
iſt. Borotra ſchlug den ſichtlich müden Axel Peterſen 
mit 6: 8, 6: 2, 6: 1, 6: 0. Borotra und Brugnon ſiegten 
ebenſo überlegen mitth: 4, 6: 0, 6: 9 Uber Ullrich⸗Peterſen. 

In der amerikaniſchen Zone llegt die Entſchetdung 
zwiſchen Moexiko und Japan. Sie fällt am St. Jult in 
St. Lpuis., Gegen den Sieger ſpielt Frankreſch Mitte Juli 
in Mhilabelphia. Mit ihrem ausgezeichneten Matertal ſollten 
ſich die Franzoſen dann das Recht erkämpfen, den Titelhalter 
Amerila berauszuforbern. Dieſe Kämpfe gehen gleichfalls 
in Philadelphia im September vor ſich. 

Tunney⸗Dempſey am 10. September. 
Nach dem Kampf Dempſey⸗Sharkey iſt nunmehr der Welt⸗ 

meiſterkampf Dempfey⸗Tunney auf den 10. Septembar 
feſtgeſetzt, der in Chicago ausgetragen wird. Dieſer   Tampf wird dem Veranſtalter Tex Richard wenigſtens eine 
Einnahme von 3 Millionen Dollar bringen. ů 

Bezirksſternfahrt der Arbeiterradfahrer nach Neuteich. 
Am kommenden Sonntag fährt der Freiſtadtvezirk ber 

Arbeiterrabfahrer nach Neuteich, um auch hier werbend 
für den Radſport aufzutreten. In ganz Deuiſchland iſt von 
den Radfahrern dieſer Sonntag für Werbezwecke vorgeſehen. 
Punkt 12 lihr treſfenalle Ortsgruppen auf den Marktplatz 
ein. Es iſt Pflicht einer jeden Ortsgruppe, ſich an dieſer 
Sternfahrt zu beteiligen und ihre Mitgliederzahl zu melden. 
Eine Verlegung der Sternfahrt nach Tiegenhof kommt noch 
nicht in Frage. 

Neuer deutſcher Rekord im Hochſprung. Einen „uauen 
deutſchen Rekord ſtellte am Sonniag anläßlich des. Jrauen⸗ 
jportfeſtes des Verbandes brandenburgiſcher Leichtathletik⸗ 
vereine Fräulein v. Bredow (Brandenburt) im Hochſprung 
ohne Anlauf mit 1,18 Meter auf. 

Langfuhr IV gegen Troyl II 2: 1 (O0: 15). Die junge, 
neu aufgeſtellte Langfuhrer vierte Mannſchaft, die gutes 
Zuſammenſpiel zeigte, konnte die Troyler zweite Mannſchaft 
überlegen ſchlagen. ů‚ — 

  

Rückgang der Weißblechpreiſe. Mitte dieſes Monats 
haben die engliſchen, Sitend rfaie einen Rückgang um 
darchſchnittlich 3 bis 5 Prozent erfahren. Bei Blechen z0 

u 
Prozent. Der Rückgang der engliſchen Weißblechpreiſe iſt 
für den geſamten europäiſchen Markt inſofern von Bedeu⸗ 
tung, als die europäiſchen Weißblechwalzwerke bei Feſtſetzung 
nehm Preiſe die engliſchen Notierungen als Grundlage 
nehmen. 

  

Umbildung ber „Bergenske Valtie Transport Ltd“. 
Die „Bergenske Baltic Transvort Lid.“ in Danzig, welche 

bisber eine Filiale der Londoner Niederlaſſung der norwegi⸗ 
ſchen Schiffabrtsgeſellſchaft gleichen Nameus war. hat ſich 
ſeit dem 1. Juli 1927 in eine ſelbſtändige Danziger Tochter⸗ 
A.⸗G. des Stammhauſes in Bergen, mit einem Aktienkapital 
von 400 000 Gulden umgewandelt. Die handelsgerichtliche 
Cintragung der neuen Geſellſchaft, deren Veitung die bis⸗ 
berige Filialleitung übernimmt, foll dieſer,Taae erfolgen. 

  

Große Aufträge für die beutſche elektrotcchniſche Induſtrie 
ſind von dem Aus bau der öſterreichiſchen Kraftwerke zu er⸗ 
warten. Ueber die Finanzierung der großzügigen Projekte 
haben dieſer Tage Verhandlungen ſtattgefunden. In Be⸗ 
tracht kommt dabei der Ausbau Ser Rgraſtwerke an der Enns. 
die Elektrifizierung des Burgenlandes ſowie die Umſtellung 
der öiterreichiſchen Bundesbahnen auf elektriſchen Betrieb 
und die Schaffung der dazu notwendigen Anlagen. Das 
Ennsprojekt allein iſt auf etwg 100 Millionen Mark ver⸗ 
anſchlaat. Im Burgenlande ſollen hauptſächlich Ueverland⸗ 
leitungen im Werte von 8 bis 10 Millionen Mark gebaut 
werden. Man hofft, die zur Ausführung der erwähnien 
Pläne notwenbigen Gelder durch die Heranziehung des aus⸗ 
ländiſchen Geldmarktes zu erhalten. Als Hauptlieferanten 
werden die A.E.G. und Siemens mit ihren öſterreichiſchen 
Tochtergeſellſchaften genannt. 
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Amtliche Börſen⸗Rotierungen. 
Danzig. 25. 7. 27 — 

1 Reichsmark 1,22 Danziger Gulden 
1 ZGloty 0,57 Danziaer Gulden 

1. Dollar 5,15 Danziger Gulden 
1 Scheck London 25,08 Danziger Guldben 

Danziger Produktenbörſe vom 1. Juli 1927. (Amtlich) 
Waeizen (130 Pfunb) 16,00—16,25 G, Roggen 14,.75 G. Gerſté 
14.00—14,.25 G. Iuttergerſte 12.00—13.00 G. Hafer 1250 O, 
Rogsgenkleie 1025—10.50 G., Weiszenkleie (grobe) 9,00—,25 G. 

3 

für unsere Leser, welche die Danziger ů 

3 
2 
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  (Großbandelspreiſe ver 50O Kilogramm waggonfret Danais) 

  

           



Klingelube und ſeufzende Lrichen. 
Der Echeintod des letzten Königs von Portugal. — Andere 

Fülle von Scheintod. — Vorkehrunnsmaßregeln. 

Elnige Zeit nach der letzten portugieſiſchen Revolution, 
durch die der letzte König von Wweudel und ber Kronprinz 
von den Anfrührern erſchoſſen worben waren, O eine 
ſchauderhafte Nachricht durch die Zeitungen: Als die Leiche 
des Königs, ſo berichtete man, auf dem Seziertiſch lag und 
der erſte arote Sektionsſchnitt bereits geführt worden war, 
da ſoll der für tot gehaltene König, der abex nur ſcheintot 
geweſen ſein ſoll, durch den furchtbaren Schmerz dieſes 
Schnittes wieder zum Bewußtſein erwacht ſein und geſchrien 
haben, Da, aber die durch den Beginn der Sektion bereits 
unefügte Wunde an unb für ſich ſchon unbebingt tödlich war, 
iled nichts anderes übrig, als, raſch Chloroſorm holen zu 
laſſen und den Könia nun wirklich und definitiv durch Nar⸗ 
koſe zu tüten. Ein anderer aufregender Fall von Scheintob 
bra ſich EMr in dem volniſchen Dorſe Smorgon zuge⸗ 
ragen. Dor 

ſtarb ein Banuer an einer Herzkrankheit. 

Schon ſollte er beerdigt werden, und der Dorfbarbter begann 
die „Leiche“, bevor man ſie in den Sarg legen wollte, zu 
rafteren, als der „Tote“ erwachte. Er war bloß ſcheintot 
geweſen und durch den Neiz des Naſiermeſſers wieder zum 
Leben erwacht. 

Schon die rözmiſchen Schriftſteller Plinlus und Apollonius 
melden, taß Scheintote begraben wurden. Während der 
großen Peſtepibemien im Mittelalter mag dies aar nicht 
ſellen ageweſen ſein. Aus dem Jahre 1707 berichtet der be⸗ 
rühmte Arzt Peter Franco, man babe viele (1] Scheintote 
begraben. Während der großen Choleraepidemien im 
10. Jabrhundert kamen ſolche Fälle ebenfalls vor. Der 
franzöſiſche Arzt Joſat veröffentlichte ſeinerzeit eine Statiſtik, 
in f der fährlich auch zu normalen Zeiten 80 bis 40 Menſchen 
in Frankreich als Scheintote begraben wurden. Zu derſelben 
Zeit berichtete ein italieniſcher Gelehrter von 65 Begräb⸗ 
niſſen Scheintoter. Von der berühmten Pariſer Tragödin 
Rachel wurde gemeldet, daß, nachdem ſie bereits 11 Stunden 
im Sarg aufgebahrt war, das Bewußtſein zurückgekehrt ſei, 
und ſie dann noch einige Stunden gelebt habe. Im Jahre 
1860 erzählte Kardinal Donnet in emer Sitzung der fran⸗ 
zöſiſchen Deputiertenkammer, er ſelbſt ſei im Jahre 1826 
benilichr worden. Er war aber nur ohnmächtig, hörte 
eutlich, 

dabß man bereits kein Leichenbegänanis vorbereitete, 

konnte ſich aber weder rühren noch ſprechen. Geheimrat 
Haberda berichtete über einen nicht alltänlichen Fall von 
Scheintod. Eine Krankenwärterin nahm 1,5 Gramm Mor⸗ 
phium und 5 Gramm Veronal (1), um Selbſtmord zu be⸗ 
geben. Das ſind für die meiſten Menſchen abſolut tödliche 
Doſen. Sie wurde im Walde aufgefunden und für tot ge⸗ 
balten. Das Serz ſchlug nicht mehr, die Lungen atmeten 
nicht mehr. Der Arzt, weicher ſie unterjuchte, träufelte bren⸗ 
nenden Siegellack auf die Haut. Die Haut rötete ſich nicht. 
Alſo wurde ſie für tot erklärt. Nach einiger Zeit erklärten 
gber Arbeiter in der Leichenkammer, wohin man ſie gebracht 
hatte, daß ſie atme. Man machte Wiederbelebungsverſuche, 
und dle Scheintote kehrte zum Leben zurück. Sie war ſo 
nnerhört widerſtandsfählg, daß ſie ſogar nicht einmal jene 
Lungenentzündung bekam, wie ſie nach ſolchen Vergiſtungen 
nicht ſelten vorkommt. In England allein ſind ſeit dem Ende 
des Krieges ſechs Fälle von Scheintod bekanntgeworden. 
In Leeds riß bei der Beerdigung eines dreißigjährigen 
Epileptikers der Strick ber Verſenkungsmaſchine. Der Sarg 
ſtürzte binunter, eine ſeiner Wände zerbrach und der 
Tote“, der tatfächlich nur ſcheintot war. kam durch die Er⸗ 
jchtttterung wieder zum Leben und ſtreckte durch die Oeff⸗ 
nung den Arm beraus. 

Im großen ganzen gilt der Satz, baß der Tod daun ein⸗ 
getreten iſt, wenn Herz und Lungen ihre Tätigkeit dauernd 
eingeſtellt haben. Eine zeitwetlige Einſtelluna von Herz⸗ 
ichlägen und Atemaügen können bekanntlich manche „Fakire“ 
willkürlich erzeugen. Wenn Herz und Lungen dauernd ihre 
Funktionen einſtellen, wie es beim wirklichen Tod erfolgt, 
ſo muß dies nicht immer gleichzeitig eintreten. Sehr vfi 
Aißten Ateweug⸗ wete eiß e3 illange wel eeeDi aeinfft 
2 in bat, eine Zeitlang weiter. Dies gil 
beſonders für neugeborene Kinder. filt 

Es ſind auch gewiſſe Bewegungen noch nach dem Ableben 
ſicher beobachtet worden. Bei geköpſten Tieren beobachtete 
man manchmal, 

daß der MNund hes vom Körper vollkommen getrennten 
Kypfes noch zeitweilig ſchnappte. v 

und-ſogar mauchmal längere Zeit! Dasſelbe hat man abe 
arch bei geköpften Menſchen beobachtet. Dieſe Bewegungen 
ſichtbar durch ärhn Minuten nach der Hinrichtung zeitweife 

Sogar eine ⸗Gänſehaut“ kann ein Toter noch bekommen, 
wenn man ſeine Haut elektriſch reigt und dadurch die in 
dieſer enthaltene „glatte Musknlatur“ zu jener Zuiammen⸗ 
ziebung veranlaßt, durch welche eben die „Gäuſehaut“ auch. 
beim Lebenden entſteht. Bekanntlich gilt die „Starrheit des 
Auges als ein Seichen des Todes. Träufelt man aber 
Atrodin in das Anne eines wirklich Toten, jo kann man noch 
4 Stunden nach dem Tode damit eine Erweiterung der 
Pupille erzielen. Man bat manchmal gebört, daß Leichen 
noch „geſeufst, haben, und bieli es für Einbildung der 
Lente, melche diefe Nachricht gebracht batien. Es ſind aber 
Lar nicht ſeltene einwandfreie Fälle Peobachte worden, in 
benen Leichen, und zwar jolche, an deren richtigem Tode 
nicht gezweifert werden konnte, da ſie ſchon in Verweſung 
übergingen, wirkliche und dentliche ſeufzeräbnliche Laute 
von ſich gaben. Dir Exklärung bierfür iſt ungemein ein⸗ 
kach: Die Gaſe, welche ſich durch die Verweſung im Bruſ⸗ 
Corb gehildet Fatten entwichen durch den Kehlkonf und ver⸗ 
jetzten die ir gaf dieſe Weiſe in Schwingungen, 
2Wodurch dieſe Lauie entſtanden Die Geſichtsfarde muß 
nicht unbedingt für die Eunticheidung, ob Leben oder Tod 
bekebt, masgebend ſein. Es gibt ſonar roßge“ Seichen; bei 
Saucteasvergiſtungen iß dies manchmal der Fall. Das 
Seubtdas fardt nämlich das Blut bellroja und dieſes 
ſchimntert öurch die Haut. der es dieies kragiſche geſunde- 
Ansfehen verleiht. manchmal burch. Die große Augit des 

an iedenen Sis itspi n Veueben. So 4. W. ‚ ü 
Reckte man die Fiuger der Leichen in Ringc, 

552 durch einen Drabt mit einer Klingelleitung in Ver⸗ 
bindung waren. Dieie glingel ſollte alio länten, wenn nur 
Scheintod beſtand, und durch das Erwachen die Finger bewegt 
murben. Ader nicht jelten läutete die Glocke. krozdem der 
Tote wixklich tot war. Ex batte irotz ſeines Todes noch die 
HFinger bewegt Sie war das möglich? Nun, es war einjacb 
das Inſammenzieben der Fingermnskulatur infolge dez 
eintretenden Seichenſtarre geweien. Ein neues Verfabrer 
zur Feftitellung eines eventnellen Scheintodes hat ein Lon⸗ 
Loner Apväheker erſunden. Er iührt einen mit efner gewißen 
Subſtanz blaugefärbten Faden mittelſt einer Nadel unter die 
Hant des Toten. Da⸗s Blut eines lebenden Menſchen reagiert 
elkaliſch, das eines Toien aber ſaner. Infolgedeßen färd: 

    

  

SWagen — Fahrzeng mit üch gebracht bat Ein Erlaß des 

fauer reagiert, d. b. wenn der Tote wirklich tot iſt. Es bat 
ſich in London ſogar eine Geſellſchaft zur Verbütung vor⸗ 
eillger Begräßniſfe gebildet. — Ein Beweis, wie wichtig dieſe 
Frage noch immer iſt. Glücklicherweiſe wird die Gefahr⸗ 

ſcheintot begraben zu werden, infolge des Fortſchreitens der 
Wiſſenſchaft immer geringer. Pr. med. Karl Ander. 

Chen Maſche wird umjiubelt. 
Zyre Erkolge in Neuyvork. — Sie will Lindbergh helfen. 

Thea Raſche hat bei der großen Zuſchauermenge, die am 
Sonntagnachmittag auf dem Rooſevelt⸗Flugplatz verſammelt 
war, mit apran Schauflügen große Begeiſterung ausgelbſt. 
Die Polizet mußte ſie vor dem ſtürmiſchen Andrang ihrer 
Bewunderer ſchützen, die verſuchten, ihre Hände zu ergreiſen, 
ſie zu kilſſen und zu beglückwünſchen. 

Fränlein Raſche beabſichtiat, in der kommenden Woche von 
Nenyork ans eine Trkiürte:5 durch bie Vereinigten Staaten 
anzutreten. Sie erklärte: „Ich hoffe, kann Linbbergh 
dabei helſen, das amerikaniſche Volk von der Notwendigkeit 
n ũn beſkrchen mehr Clunhäfen anzulegen, unô vicüeit aud 
„azu beitragen, ein größeres Intereſſe an den Fortſchritten 

der Flugtechnik hervorzurnſen. Das Flugweſen iſt eine 
internationale Frage. Jedes Land, auch Dentſchland. braucht 
mehr Flughäfen. Man verſteht bie ungehenren Zukunfts⸗ 
möglichleiten der Luftfahrt noch nicht.“ 

Fräulein Raſche wird an dem Luft⸗Derby von Neuyork 
nach Spokane (Waſhington), das im September des Jahres 
ſtattfindet, teilnehmen und in Wettbewerb mit den beſten 
amerikaniſchen Fliegern treten. Sie wird dabei ein deutſches 
Flugzeug benutzen. Zu ihrem geplanten Ozeanflug im 
nächſten Sommer beabfichtigt ſie jedoch, ein in Amerika ge⸗ 
bautes Flunzeng zu verwenden. Das Flugzeug Thea 
Raſches iſt anf dem Curtiß⸗Flugplatz gebracht worden und 
ſteht dort in demſelben Schuppen, der das Flugzeug Lind⸗ 
berghs vor dem Start nach Paris aufgenommen hat. 

    

Ein Hotel in Paläſtina. — Drei Europäer wurben geiötet. 

Die erſt 0 per Flugzeug eintreffenden Bilder geben cinen Begriff 
davon, weiche Wirkungen das Erdbeben in Paläſting hatte, das 
ichwerſte, das das Land ſeit Jahrhunderten heimgeſucht hat. Faſt 
alle größeren Gebüude haben ſchweren Schaden gelitten, viele 
Häujſer ſind eingeſtürzt, ſo unter anderen das neu erbaute Winter⸗ 
palaſthotel in Jericho, das unſer Bild zeigt, unter deſſen Trüm⸗ 
mern drei europäiſche Touriſten begraben wurden. In Zarka löſt⸗ 
lich vom Toten Meer) iſt ſogar ein Vullan, der ſeit Jahrtauſenden 

als erloſchen galt, wieder in Tätigkeit getreten. 

In Lonbon werden Geiſter ansgetrieben. 
Spuk auf wilfenſchaitlicher Grundlagce. — Dumme Geiſter. 

Von Zeit zu Zeit hört man aus Rußland oder kleinen 
Balkandörfern Geſchichten vom Austreiben böſer Geiſter 
aus Menſchen. Der großen Weltſtadt London iſt es vor⸗ 
behalten geblieben, allen Ernſtes eine ſolche Austreibung 
auf „wiſſenſchaftlicher Grundlage erfolgreich durchzuführen“. 

In der Univerſiät zu London traten zwölf Wiſſen⸗ 
ſchaftler, darunter Conan Doyle und mehrere Mediziner, 
3zit dieſer Geiſteraustreibung zuſammen. Der Mediziner 
Charles Wickland aus Los Angeles, der in London zu Be⸗ 
ſuch weilt, leitete das Experiment. Patient war die Gattin 
eines bekannten engliſchen Arztes. Die Dame iſt im all⸗ 
gemeinen durchans normal, leidet jedoch häufig an ſehr ſtark 
ausgeprägter Melancholie mit mörderiſchen und ſelbit⸗ 
mörderiſchen Begleiterſcheinungen. Ihr Gatte wohnte dem 
Experiment bei. Dr. Wickland bebauptet. er babe derartige 
Fälle wiederbolt vollkommen kuriert. Es bandle ſich dabei 
nicht. etwa um Hypnyſe, fondern er treibe tatſächlich dem 
Patienten die Geiſter aus, die von ſeinem Körver Beſis er⸗ 
griffen baben. 

Das ſeien durchaus nicht immer böſe Geiſter, ſondern 
Geiſter, die von verſtorbenen Menſchen auf der Erde zurück⸗ 
geblieben ſind. Dr. Wickland will von der mediainiſchen 
Wiſſenſchaft als boffnungslos aufgegebene Fälle völlig 
kuriert haben. Er iſ Spiritiſt und ſeine Frau ſein Medium. 
durch das er ſich mit den Geiſtern, die das unglückliche 
Opfer beherrichen, in Verbindung ſetzt. Dieſe Geiſter ſind 
Bänfig nicht ſchlecht, ſondern nur dumm. Es iſt dem Geiſte 
durthaus nicht klar, welchen Schaden er anrichtet. Man kann 
ihn dadurch austreiben, daßn man ihm verünändlich macht. 
welchen Schaden er anrichtet. Man darf ibn aber nicht mit 
böheren Geiſtern in Berbindung bringen. 

Neulich abend gelang das Exveriment angeblich voll⸗ 
kommen“. Durch das Medium kam Dr. Wickland in Be⸗ 
rührung mit dem Geiſte eines Mädchens namens Clare 
Stevens, Sie beſchrieb einen gehäffigen rachſüchtigen Geiſt. 
der die Patientin beberrſche und der erkläre, er werde nicht 
weichen. Dr. Bickland verjuchte unn, dem böien Geiſt den 
Standpunkt klaraumachen, und nach ſchwerer Arbeit erklärte 
der Geiſt des Mäbchens, ſie ſübe den Geiſt des böſen Mannes 
lächeln, was ein autes Zeichen war. Aber da in einem 
Exverĩment nicht viel zu erreichen iſt. werden Sie Verhand⸗ 
Iungen forigeſesi. Und dies natürlich weiter auf srein 
wifft nichaftlicher Bañs 

Die Wenge — nicht Rehr die Wetke. 

Reichsinrenminiſter Kendell hbat eine wichtige“ Neiorm 
Sriohlen- Die Wage ſoll künitig wieder mit zwei a ge⸗ 
Hrieben werden. wie es früßer geweien it. Der Grund zu 

'eier Rejiorm find die Verwechflungen. die die aleiche 
rribweiſe der Sörter Wäagen — Wirgeeinrichtungen und 

  

Reichsinnenminifters beitimmt daher, daß für das erſte 
Wort die frühere Schreibweiſe mit zwei a allein benutzt     lich der Haue Faden nur dann 2ötflichgelb, wenn das Blut und in die amtliche Kechtichreibung aufaenommen wird. 

Schacht Il völig vernichtet. 
Das Schicklal der Arbeiter. — Wie das Unalüick geſchab. 

Das große Schachtunglück auf Schacht III der Zeche 
„Auguſte Viktoria“ hat noch ſchlimmere Formen angenommen 
als das geſtern erſichtluüd war. Die Bemühungen, die fünf 
ſich noch im Schacht befindlichen Arbeiter zu retten, waren 
bisher vergeblich. Zu dem Schachtunalück wird von offtaleller 
Seite noch weiter gemeldet: 

Verurſacht wurde das Unglück durch einen Bruch der 
Tübbingſäuke, die aus gußeiſernen Ringen von 675 Meter 
Durchmeſſer beſteht und durch die, wimmſandſchicht in 
jeſtes Gebirge führt. Der Bruch iſt wahrſcheinlich auf eine 
Beweguna des Gebirges zurückzufübren⸗ 

Bei Beginn der Kataſtrophe gegen 7 Uhr früh befanden 
lich ein Steiger und ein Mann im Schacht. Die beiden börten, 
wie ber untere Teil der Tübbina an S Sie hörten das 
Rauſcheu des Waffers und riefen um Hilfe. Nach ſchreck⸗ 
lichen Minuten wurden ſie hochgesogen, wäbrend oben die 
Bühne ſchon zu verſinken iube Jotß Um 838 Uör verſank der 
Bohrturm, eine balbe Stunde ſpäter war vos ben Alalagen 
nuß1 mehr zu ſehen. Der Qnuerſchlag und die Sohlen III 
Und Il der Schachtanlage 1½ füllten ſich im Angenblick mit 
zu Lies 4‚. Schlamm, Sohle III gina bei ber Rataßtrophe 
zu Bruch. 

Die ſchlammigen Maſſen draugen nus in den Schacht, in, 
dem ſich fünf Beraleute beſanden. Die Bebauernswerten 
ſind in der furchtbaren Gewalt des von oben bere V 
den Walfers und Schlammes zweifellos ſofort zu Tobe Fie 
kommen. Die Nettungskolonnen draugen geitern in bie 
verſchlammten Teile vor, mußten aber die Arbeit aufaeben, 
da ſie bis zu den Armen im Schlamm verſanken. Heute frül 
verſuchten ſie erneut vorzudringen aber vergeblich. 

Schacht EII gilt als verloren. Ebenſo wird es vorläufig 
nicht möglich ſein, Sohle 8 von Schacht 1/II wieder in Betriey 
zu nehmen, Die Förderung der Beche wird ſich entſprechend 
von 3200 Tonnen auf 2400 Tonnen verringern. Als ein 
Glück iſt es zu bezeichnen, daß der Zuſammenbruch an einem 
Sonntaa erfolate, an dem nicht gearbeitet wurde. Sonſt 
hätte die Belegſchaft der 8. Soble in Schacht 1/Il in Stärke 
von 200 Mann ſicher den Tob gefunden. 

  

Der Eshimo geht aus. 
Der Runbdfunk revolntioniert. 

Der Eskimo war bisher vielleicht das häuslichſte Ge⸗ 
jchöpf unter allen Erdenbewohnern. Abend für Abend ſaß 
er zu Hauſe bei ſeiner Familte und mopſte ſich. Das hat 
ſich jetzt, wie ein aus dem nördlichen Kanada zurückkebrender 
Reiſender berichtet, gründlich geändert. Ueberall, wo ſich an 
Regterungsſtellen, Handelspoſten uſw. Rundfunkempfänger 
befinden, ſtrömen die Eskimos Abend für Abend berbei, um 
den Konzerten der nordamerikaniſchen Sender au lauſchen. 
Ihr Sinn für die Häuslichkeit hat durch den Rundfunk ge⸗ 
Uitten, wird ſich aber zweifellos in dem Maße wieder ein⸗ 
ſtellen, wie ſie allmählich eigene Empfänger anſchaffen wer⸗ 
den. Daun wird man in jeder Eskimohütte Rundkunk 
hören können ohne deswegen erſt ausgehen zu müſſen. 

  

Nle Lodesermte der „ſchwarzen Witwe 
Der Schrecken Kaliforniens. 

Den Schrecken der Pflanzer in Südkalifornten und Ari⸗ 
gona bildet zur Zeit eine Giftfliege, die durch Fruchtſen⸗ 
dungen aus dem Brient cingeſchleppt worden ſein muß und 
von den Pflanzern wegen ihrer Gefährlichkeit die „ſchwarze 
Witwe“ genannt wird. Daß ſie dieſen Namen zu Recht 

trägt, beweiſt die Tatſache, daß erſt in den letzten Tagen 
wieder die Fliege zwanzig Todesvpfer gefordert bat. Der 

Stich dieſer ſchwarzen Witwe“ iſt unbedingt lebensgefährlich 
und führt im Verlauf von 21 Stunden zum Tod. Die Panik 
unter der Bevölkerung in den von dem dunkelfarbigen 
Inſekt heimgeſuchten Bezirke hat infolgedeſten einen ſolchen 

Grad erreicht, daß die Landleute, ſobald ſie nur eine Surcht 
von dunkler Farbe erblicken, die Kucht ergreifen, aus Furcht, 
von der „ſchwarzen Witwe“ geſtochen zu werden. 

Die ermordete Prophetin. 
Maria Akerblom verurteilt. 

In Gamla Karlebn [Finnland) wurden die Prophetin 
Maria Akerblom, über deren Treiben wir bereits des 
längeren berichteten, und vier andere Mitalieder der von ihr 
gegründeten Sekte wegen Mordverſuchs an dem Landmaun 
Balenius ſowie der Anſtiftung zu anderen Mordverſuchen zu 
15 Fahren Zuchthaus verurteilt. Die übrigen Angeklaaten 
erhielten Strafen von 6 Jahren 4 Monaten bis zu 7 Jahren 
Zuchthaus. Während des Prozeſſes wurde der Beweis er⸗ 
bracht, daß die Akerblom und ihre nächſten Anhäuger vor 
den furchtbarſten Verbrechen nicht zurückſchreckten, falls ſie 
dadurec der Sekte Vorteile verſchaffen konnter 

Iſt eine Kuh ein Ochſe? 
Eine ſchwerwiegende Frage. 

Das heiſiſche Schöffengericht in Hirſchhorn hat einen 
Schiächter von der Anklaßge des nulaute-en Wettbewerbs 
freiſprechen müſſen, weil er Kuhfleiſch als Rindfleiſch ver⸗ 
kauft habe. Ein Rind, das einmal gekalbt habe, hieß es in 

der Anklage, ſei kein Rind mehr, ſondern eine Kub. Die 

Richter ſtellten aber nach Anhörung verſchiedener Fachleute 
feſt, daß eine Jungkuh bis zum zweiten Kalbe als Rind an⸗ 
zureden“ iſt. falls ſie nach dem zweiten Kalbe einer Maſt 
unterzogen wird. Erit bei der dritten Trächtigkeit iſt ſie eine 
Kuh. Die Gegner des Schlächters hielten dieſe Auslegung 
für eine Nieberträchtigkeit des Rindes und des Gerichts und 
erklärten, man müſſe ſchon ein großer Ochſe ſein, um eine 
Kuh mit inem Ochſen zu verwechfſeln. 

Pünſtunſend Merſchen fangen eben Walfiſche. 
Senſalien in HJapan. 

Nach einer böchſt aufregenden Jagd, die volle vierund⸗ 
zwanzig Stunden währte, brachte eine aus fünftaufend 
Köpfen beſtebende Menge von fjapaniſchen Fiſchern und 
Bauern fileben Walfiſche ur Strecke, die in der weſtlich von 
Tokio gelegenen Kurihamamura⸗Bay aufgetaucht waren. 
Als die feltenen Gäſte geſichtet wurden, läuteten die Fiſcher 
die Sturmglocken: und aus der Stadt und den umliegenden 
Dörfern ſtrömten auf das Signal in Scharen die Leute 
herbei., die durch einen Kordon den Hafeneingang abſperrten. 
während die Fiſcher die Bvote beſtiegen und die Walfiſche 
einkreiſten. Dann nahm man mit langen Bambusſpeeren, 
Ackergeräten und alten japaniſchen Schwertern die Jagd auf. 
Der Kampf dauerte die ganze Nacht mit dem Erfolg, daß 
ſieben Walfiſche ans Land gebracht wurden. Auf die Nach⸗ 
richt von der ſeltenen Beute ſtrömten aus der ganzen Pro⸗ 
vinz die Leute auf Zweirädern, Karren, Automobilen und 
zu Fuß berbei, um zum großen Mißrerguügen der Fiſcher 
den Fang au beüchkigen. 

 


